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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

Ju- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 25. Auguſt 1864. 


Voſener Zeitung. 


198. 


Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältunißmäßſg 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 25, Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
erubt: Dem Geheimen Hofrath Dr. Zemplin zu Lorzendorf, im Kreiſe 
blau, den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe, dem Herzoglich naſſaui⸗ 
ſchen Hauptmann und Flügel⸗Adjutanten, Kammerherrn und Intendanten 
des Herzoglichen Hoftheaters zu N' Jaden, Freiherrn von Boſe, den Kö⸗ 
niglichen Kronenorden dritter Ml dem evangeliſchen Lehrer und Orga⸗ 
niſten Adam von Kamp zu Mühlheim an der Ruhr den Rothen Adler⸗ 


Orden vierter Klaſſe, dem bei der eier ruſſiſchen Geſandtſchaft zu | länger zu erhalten. „„Wenn im vergangenen Jahre — waren die Worte 
ch⸗katboliſchen Kirche, Erzprieſter 


Berlin fungirenden Geiſtlichen der griechi f 
und Magister theologiae, Targſius Seredins 0 „dem Betriebschef der 

etersburg⸗Warſchauer und Wilna⸗Wirballener Eiſenbhahn, Alguié in 

etersburg und dem Kaiſerlich öſtreichiſchen Hofball-Muſikdirektor Johann 

trauß zu Wien den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
Ackerer Karl Lüngen zu Erkrath, im Landkreiſe Düſſeldorf die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande; ferner dem Rittergutsbeſizer Wilhelm Julius 
Auguſt Heinrich von Biel auf Zierow bei Wismar im Großberzogthum 
Mecklenburg⸗Schwerin die Freiherrnwürde, ſo wie dem praktiſchen Arzt ꝛc. 
Dr. Zimmermann in Thorn den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

München, Mittwoch 24. Auguſt Nachmittags. Die 
„Bayriſche Zeitung“ erklärt gegenüber dem von der „Augs⸗ 
burger Allgemeinen Zeitung“ veröffentlichten Telegramm 
aus Wien, daß der bayriſchen Regierung weder von der 
Abſicht Württembergs, ſich an die Spitze der dritten deut⸗ 
ſchen Staatengruppen zu ſtellen, noch von der Einbringung 
eines Antrages Seitens Württembergs bei dem deutſchen 
Bunde etwas bekannt ſei. 

London, Mittwoch 24. Auguſt, Morgens. In der 


Rede, die er in Tiverton zu ſeiner Wählerſchaft hielt, ver- 
theidigte Lord Palmerſton die friedliche Politik Englands 
und ſprach ſeine Sympathie für die Polen und die Dänen 
aus. 


Der Enthuſiasmus für ihn war groß. 
Bern, Mittwoch 24. Auguſt. In Genf ſind weitere 
Ruheſtörungen nicht vorgekommen. Die Bundeskommiſſäre 
und Barn 

ſuchung angeordnet worden. Heute ſoll die Beerdigung 
der acht Gefallenen ſtattfinden und find alle Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln getroffen. Die Bundeskommiſſäre ſind ermächtigt 
worden, falls nöthig, mehr Truppen aufzubieten. Die 
Waadtländiſchen Truppen ſind mit Akklamation empfangen 
worden. Der große Rath iſt einberufen. Sämmtliche Be⸗ 
ſatzungstruppen ſind unter Kommando eines eidgenöſſiſchen 
Obriſten geſtellt worden. Zum eidgenöſſiſchen Unterſu⸗ 
chungsrichter iſt Duplan⸗Veillot, zum Staatsanwalt Vice- 
präſident Migy ernannt. 


Die Umkehr in Polen. 


II. 

In Paris erſchien in dieſen Tagen ein „offener Brief“ des Für⸗ 
ſten Wladislaus Czartoryski an den Fürſten Adam Sapieha, ehemaligen 
bevollmächtigten Kommiſſar der polniſchen National⸗Regierung, datirt 
Paris, den 25. Juli 1864, worin Fürſt Czartoryski ſeine Anſicht über 
die Sache Polens darlegt. Wir geben im Nachſtehenden eine Analyſe 
dieſes intereſſanten Aktenſtücks. 

Nachdem der Fürſt erwähnt, wie er vom Beginne des Aufſtandes 
an befliſſen geweſen, einige angeſehene Männer im Lande, und ſpäter, 
nachdem ihn die National⸗ Regierung zu ihrem Agenten gewählt, auch 
dieſe von der Lage und den Ausſichten der polniſchen Angelegenheit im 
Auslande zu unterrichten, führt er an, daß er gegen das Ende des vori⸗ 
gen Jahres insbeſondere der National⸗Regierung berichtet habe, daß, da 
ſeit dem Abbruch der Unterhandlungen mit Rußland und der Ablehnung 
des von Frankreich proponirten Kongreſſes die Mächte aufgehört, ſich 
mit dem Schickſale Polens zu beſchäftigen, eine Hülfe für den polniſchen 
Aufſtand gegen Rußland nur aus einer möglichen europäiſchen Verwicke⸗ 
lung zu erwarten ſei, welche die Regierungen gegen ihren Willen in einen 
ausgedehuten Krieg reißen möchte. Als jedoch auch die Hoffnung auf 
ſolche Verwickelung mehr und mehr geſchwunden und er die Gewißheit 
erhalten, daß es nicht einmal gelingen werde, die polniſche Frage auf die 
Londoner Konferenz zu bringen, habe er, damals dor drei Monaten, der 
National⸗Regierung einen allgemeinen Bericht über feine Wirkſamkeit 
und den ganzen Gang der Sache erſtattet. 

„Noch einmal — heißt es darin — ſagte ich damals, hat uns die 
Foſlaunn getäuſcht, nicht nur auf thätige Hülfe, nicht nur auf offene 

erkennung der Rechte, die uns im Stillen Niemand beſtreitet, ſondern 
ſogar die Hoffnung, daß Europa dem Caren die Rechte auf den Beſitz 
Polens absprechen würde, welche es ihm unter beſtimmten Bedingungen 
eingeräumt hat. Keiner der Machthaber Europa's wagte (trotz des un⸗ 
zweifelhaften Wohlwollens Einiger für unfere Sache) ſeine Verhältniſſe 
zu Rußland durch die Vertheidigung unſerer Rechte bloßzuſtellen. Der 


Fornerod 
ee, 


b. Vater allein hat durch ſeinen feierlich gegen den Caren ausgeſprochenen 


adel und fein noch feierlicheres Gebet für uns, unſeren Kampf als einen 
heiligen anerkannt. Ich habe die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die 
Zeit kommen werde, wo das Gewiſſen der weſtlichen Bevölkerungen, be⸗ 
ſonders Frautreichs, die Laſt empfinden wird, welche ihm durch die vor⸗ 
lährigen Ereigniſſe auferlegt iſt; die Zukunft wird unzweifelhaft zeigen, 


' 
| 
| 


| 
| 
| 


en eine Proklamation erlaſſen, 


daß die Aufrichtung Polens ein wichtiges Intereſſe nicht nur der Weſt⸗ 


mächte, ſondern jedes Wahrheit und Freiheit liebenden Menſchen iſt; 
heute 


iſt es noch zu früh.“ > 
„Bei dieſem Stande der Dinge habe ich nicht verſchwiegen, daß ich 
für jetzt kein Feld zu einer diplomatiſchen Wirkſamkeit der National⸗Re⸗ 
gierung ſehe; ich war ſogar der Meinung, daß die National⸗Regierung 
gründlich zu erwägen habe, ob es möglich und räthlich ſei, den Aufſtand 


meines Berichtes — wir trotz beiſpielloſer (J. Einigkeit, Begeiſterung 
und Opferfähigkeit nicht im Stande waren, Rußland einen einzigen 
Theil des Landes zu entreißen, wie ſollen wir heute nach jo großen phy⸗ 
ſiſchen und moraliſchen Anſtrengungen, nach Verhängung des Belage⸗ 
zungszuſtandes über Galizien, den Feind bewältigen, der jetzt um Vie⸗ 
les mächtiger iſt und von Oeſtreich und Preußen offen unterſtützt wird? 
Der Aufſtand kann ſich bei der durch Rußland eingeführten Anarchie, 
und indem er den ruſſiſchen Truppenführern reichlichen Gewinn verheißt, 
lange hinſchleppen, aber unzweifelhaft, ob früher oder ſpäter, iſt ſein 
Fall. Angeſichts einer ſo ſchmerzlichen Ueberzeugung muß man ſich die 
Frage ſtellen: was iſt vortheilhafter, den Kampf verlängern, ſei es auch 
mit dem vollſtändigen geiftigen und materiellen Ruin des Landes, ihn 
hinſchleppen, bis Rußland ihn niedertritt; oder den Kampf mit einem 
beſonnenen und freiwilligen Alt ſchließen, der zwar unſeren Körper und 
unfere Habe der Uebermacht Rußlands überläßt, aber den Geiſt und die 
Würde der Nation rettet?““ 

Gleich vielen anderen Bürgern fürchtete ich damals, daß der über 
Vermögen ausgedehnte Kampf nicht werde weiter geführt werden können 
mit der von Anfang an vorräthigen Truppenmacht, ſondern auf Koften | 
der beſten und letzten Kräfte der Nation, daß bei der Ueberzeugung, von 


Allen verlaſſen zu fein, ohne Ausſicht auf Sieg, der Aufſtand nur fort- 
dauern würde als der Ausfluß der Verzweiflung und ſich zunächſt die 
materiellen Bedingungen feiner Exiſtenz würde erkämpfen müſſen. 

Der auf dieſem Wege und mit dieſer Aufgabe geführte Kampf 
mußte aber nicht nur auf alle Unterſtützung von der Mehrheit der Na⸗ 
tion verzichten, ſondern ſogar in ihr ausſchließlich konſervative Inſtinkte 
wecken, die immer ſchärfer und gleichgiiltiger gegen jeden politiſchen Ge⸗ 
danken hervortraten. So wäre die Nation in zwei Parteien zerfallen, 
von denen eine den Kampf hätte fortſetzen, die andere ihn aufhören ma⸗ 


ſichert hätte.. * 

Dieſe Rathſchläge und Vorſtellungen, welche ich hier in Kürze 
wiederhole, überſandte ich der Rational⸗Regierung im Monat April und 
verlangte, daß man mir freiſtelle, ſie zur Aufklärung des Landes und der 
Bürger zu veröffentlichen. Als Antwort erhielt ich eine Depeſche vom 
1J. Mai mit der Weiſung, die Veröffentlichung bis zum Ende des Mo⸗ 
nats anſtehen zu laſſen. Wie ſehr ich auch überzeugt war, daß die Be⸗ 
weggründe dieſer Entſcheidung auf Täuſchungen beruhten, und wie ſehr 
ich fühlte, daß jeder Verzug in Beendigung des Kampfes dem Lande ueue 
und unnütze Opfer auferlege und es weiter ins Unglück reiße, hielt ich es 
doch für meine erſte Pflicht, mich dem Willen der National-Regierung 
zu fügen. 

Heut, da der beſtimmte Termin längſt verſtrichen iſt, und da ich 
keine weitere Mittheilung aus dem Lande von den damaligen Lenkern 
ſeiner Angelegenheiten erhalten habe, heut fühle ich um ſo mehr die Ver⸗ 
pflichtung, dir, lieber Adam, dem letzten von der alten National⸗Regie⸗ 
rung erwählten Bevollmächtigten, meine Meinung auszuſprechen, als 
die Zeit, welche inzwiſchen verfloſſen iſt, meine Anſichten in vielfacher 
Beziehung beſtätigt hat, und ich die Rathſchläge, die ich vor drei Mona⸗ 
ten gab, heute noch für dringender anſehe. Ich thue dies jedoch nicht in 
Folge des mir im vorigen Jahre übertragenen Amtes, welchem mein 
letzter Rapport an die National⸗Regierung ein Ziel ſetzte, ſondern als 
Pole und um das Wohl des Landes beſorgten Bürger, als Menſch, dem 
eine Zahl von Perſonen lauge Zeit hindurch ihr Vertrauen ſchenkte, und 
der unter ſo entſcheidenden Umſtänden dieſes nicht mit einfachem Schwei⸗ 


gen erwidern kann. 
(Schluß folgt.) 


Deutſchlan d. 


Preußen. — Berlin, 24. Auguſt. Wie beſtimmt man 
hier auf das baldige Zuſtandekommen des Friedens rechnet, zu dem die 
Verhandlungen nun ſofort beginnen werden, wie die „Prov. Korr.“ mel⸗ 
det, davon giebt das wieder einen neuen Beweis, daß der König vermit⸗ 
telſt Kabinetsordre vom 14. d. Mts. angeordnet hat, daß nun auch die 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes aus dem 4. und 5. Jahrgang 
entlaſſen werden ſollen, und zwar ſowohl bei den mobilen als den nicht 
mobilen Truppenkörpern, ſo daß nur noch die Ein⸗, Zwei⸗ und Drei⸗ 
jährigen bei den Fahnen verbleiben werden. Somit alſo tritt bald wieder 
der Friedensetat und die Friedensſtunde unſerer Armee ein. Doch werden | 
die Truppen laum ſehr bald die Herzogthümer verlaſſen; denn wenn 
Wiener Nachrichten erzählen, Preußen habe die Verpflichtung uͤbernom⸗ 


— ——— — 


men, ſeine Truppen ſofort nach dem Abſchluß des Friedens aus den 
Herzogthümern zurückzuziehen, jo iſt das abſolut unwahr und nichts 


weiter als ein Manöver, um Preußen zu einer beſtimmten Erklärung zu 


veranlaſſen. Dieſe Erklärung wird es nun wohl nicht geben; es könnte 
und würde aber nur mit gutem Gewiſſen und vollem Ernſt jagen kön⸗ 
nen: Wir werden unſere Truppen ſofort nach geſchloſſenem Frieden aus 
den Herzogthümern zurückziehen, d. h. wenn es geht; es liegt uns nicht 
daran, dieſes Land beſetzt zu halten, wenigſtens nicht länger als nöthig 
iſt. Nöthig aber iſt es ſo lange, bis dort alle Verhältniſſe geordnet ſind, 
bis die Landesregierung regulirt, der berechtigte Herzog gefunden und 
eingeſetzt ſein wird und — die Schulden bezahlt ſind! Das letztere aller⸗ 
dings kann noch einige Zeit dauern, und jo lauge werden unſere Solda- 
ten dort bleiben, länger nicht! 

Die franzöſiſchen Blätter ſprechen etwas beunruhigt über die preu⸗ 
iſch⸗öſtreichiſche Allianz, als ob in derſelben irgend eine Gefahr für das 
Ausland läge. Doch iſt dieſelbe ja keineswegs aggreſſiver Natur, fie 
will nur Deutſchland ſelbſt gegen Angriffe ſchuͤtzen, und auch der legte 
Krieg hat gezeigt, indem er die Veranlaſſung zu der Allianz bot, daß nicht 
der Augriff ihr eigentlicher Zweck. Sie wollte urſprünglich nichts als 
Dänemark zwingen, ſeine Verpflichtungen gegen die Herzogthümer zu er⸗ 
füllen, und erſt als jedes friedliche Mittel, als Exekution, als Okkupation 
vergeblich verſucht waren, ſchritt man zum Kriege. Da allerdings ge⸗ 
nügte es dann nicht mehr, die Herzogthümer zu ſchützen, man mußte ſie 
ganz von Dänemark trennen. Aber ebenſowenig glauben wir daran, 
daß Preußen oder Oeſtreich die Abſicht haben, gegen die Verfaſſung der 
Herzogthümer irgendwie vorzugehen, oder gegen die eines anderen Staa- 
tes; mag jeder ſich die Form ſuchen, welche ſeinen Verhältniſſen die 
adäquate iſt — etwas anderes aber iſt es, Verträge mit ſolchen Staa⸗ 
ten abzuſchließen, und da könnte wohl der Fall eintreten, daß Preußen 
den Herzogthümern ſagte: Wollt ihr jetzt eine Militärkonvention mit mir 


abſchließen, jo ändert dieſen oder jenen Paragraphen, der zu meinen In⸗ 


ſtitutionen nicht paßt. 

— Officiöſe Korreſpondenzen, ſowohl in der „H. B.⸗H.“ wie in 
der „Nd. Fl. Ztg.“ jtellen auf das Beſtimmteſte in Abrede, daß Herr 
v. Bismarck ſich dahin geäußert habe: „Die Schleswig-Holſteiner 


würden an die entlaſſenen ſchleswigſchen Beamten die dieſen letzteren zu⸗ 


ſtändigen Penſionen zu zahlen haben.“ Man ſei in Berlin im Gegen⸗ 
theil der Anſicht, daß dieſe Beamten wegen ihres Gehaltes nur an die 
däni ierung ſich zu wenden, um ſo mehr, da ein großer Theil von 


laſſen ſel, 10 das Geſetz vorgeſchriebene Quali a 
zum Beamten gefehlt habe. — Ferner wird 222 ae ler 
beiden genannten Blätter über die Berufung des Herrn v. Scheel— 
Pleſſen nach Wien gejagt, daß man nur ſeine ſpecielle Kenntniß der 
Finanzverhältniſſe der ne zu benutzen wünſche, während von 
einer Theilnahme ſeinerſeits an den Friedensverhandlungen nicht die Rede 


— Die „Hamburger Nachrichten“ theilen von den Aktenſtücken, 
welche die auf Lauenburg bezügliche Eingabe des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Heſſen an den Bund begleiten, die Anſprache mit, die 
dieſer Prinz am 19. Juli 1851 an die Mitglieder des däniſchen Staats⸗ 
raths gerichtet hat, als dieje ſeiner Mutter der Landgräfin Charlotte und 
ihm für ihre Renunciation und Ceſſion zu Gunſten der Prinzeſſin Louiſe 
von Glücksburg (der jetzigen Königin von Dänemarl) den Dank des 
Landes auszuſprechen kamen. Die weſentlichſten Stellen diefer Anſprache 
lauten nach einer Depeſche an den königl. dänischen Geſandten in Peters⸗ 
burg = folgt: 

„Wie es zwei Jahre her ift, daß Herr v. Dankwart beauftragt war, mi 
die erſten Exöffnungen im 2 7 des Königs und ſeiner ee 
machen, verzichte ich jetzt ohne irgend eine Entichädigung, von welcher Natur 
ſie ſei, zu verlangen; ich verzichte, um die Erneuerung eines brudermörde⸗ 
riſchen Nr zu vermeiden, und ich würde es als die ſchönſte Belohnung 
für das Opfer, welches ich jetzt gebracht, erachten, wenn, wie ich es hoffe, 
der gordiſche Knoten der Succeſſionsfrage dadurch auf eine Weile durch⸗ 
ſchnitten wird, die das künftige Glück der däniſchen Monarchie zu ſichern 
vermag. Ich glaube mich zu der Hoffnung berechtigt, daß Europa mir Dank 
für das gebrachte Opfer wiſſen wird, das von ihm die Gefahr beklagens⸗ 
werther Erſchütterungen entfernt. Ich füge nur eine einzige Bedingung 
meinem Verzichte bei, eine Bedingung, die ich ſchriftlich niedergelegt habe, 
und welche ich, meine Herren, ganz beſonders ihrer Beachtung empfehle. 
Es ift dies, daß die däniſche Monarchie in ibrer Integrität erhalten wird, 
nicht bloß das Dänemark bis zur Eider, ſondern die däniſche Monarchie bis 
zur Elbe einschließlich der ER olſtein und Lauenburg ꝛc.“ 

Die ruſſiſche Ge andtſchaft ſoll, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
vernimmt, bei der königlich preußiſchen Regierung ihr Intereſſe an dem 
Zuftandetommen des Nord und Oſtſee⸗ Kanals an den Tag ge⸗ 
legt haben. Dieſelbe iſt ihrerſeits hierzu durch bezügliche Eingaben des 
Handelsſtandes von Petersburg, Riga und auch Moskau beſtimmt wor⸗ 
den. Dieſer ſoll ſelbſt eine ſtarke Theilnahme ruſſiſcherſeits an einem 
betreffenden Aktienunternehmen in Ausſicht geſtellt haben, wenn gewiſſe 
Zuſicherungen in Betreff des Mitgenuſſes der Durchfahrt (ob wohl 
auch von Kriegsſchiffen?) unter außergewöhnlichen Zeitumftänden ge» 
geben würden. Der ruſſiſche Handelsſtand iſt, wie man vernimmt, 
durchaus für eine aus dem Lübiſchen Buſen nach der Elbe gehende Linie. 
Der Kriegsminister General v. Roon begiebt ſich in Beglei⸗ 
tung mehrerer Stabsoffiziere in Folge einer Einladung des Kaiſers Na- 
poleon in das Lager von Chalons. ? 

„S. — Aus Petersburg wird gemeldet, daß der Kaiſer von 
Rußland am 5. September in Berlin einzutreffen gedenkt, um ſich 
ohne Verzug auf der Verbindungsbahn nach Potsdam zu begeben. Die 
Abreiſe von Potsdam nach Darmſtadt erfolgt an demſelben Abend. 

— Wie der „B. B. Z.“ mitgetheilt wird, iſt die Amtsſuspenſion 
des Kämmerers Hagen von der Regierung in Potsdam beſtätigt und 
die Discipfinarunterfuchung gegen denſelben eingeleitet worden. 

— Vorgeſtern früh iſt der Generalmajor und Kommandeur der 


— 
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Garde⸗Artillerie⸗Brigade, Freiherr v. Lyncker, nach längerer Krank⸗ 
heit hierſelbſt geſtorben. 

Oeſtreich. Wien, 23. Auguſt. Das Feſt in Laxenburg 
fand geſtern Nachmittags im kaiſ. Luſtſchloſſe, vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt, ſtatt. Seit 6 Tagen war bereits das reizend gelegene Schloß 
zum Empfange des hohen Gaſtes hergerichtet worden und prangte im 


üppigſten Blumenflor. Die auf dem Teiche befindlichen Gondeln, hun⸗ 
dert an der Zahl, waren mit Teppichen und Fahnen geziert, ſo wie die 


für die allerhoͤchſten Herrſchaften beſtimmte Gondel und der Landungs⸗ 
platz im vollen Feſtſchmucke. Anläßlich dieſes Feſtes war die Perſonen⸗ 
frequenz nach Laxenburg eine überaus lebhafte und wurde geſtern Nach⸗ 
mittag der Andrang des Publikums ein derartig großer, daß mehrere Vor⸗ 
trains dahin abgehen mußten und der um 5 ½ Uhr abfahrende Zug von 
zwei Maſchinen gezogen werden mußte. Nach dem Nachmittags halb 5 
Uhr in Schönbrunn ſtattgehabten Diner von 56 Gedecken, an welchem 
die Erzherzoge Leopold, Wilhelm, Karl Ferdinand, Joſeph, Prinz 
von Württemberg, Fürſt Liechtenſtein, v. Alvensleben ꝛc. theilnahmen, 
fuhren der Kaiſer und der König mit der ganzen Suite in offenen 
zweiſpännigen Equipagen von Schönbrunn durch die Laxenburger 
Allee nach dem Hetzendorfer Bahnhofe, um nach Laxenburg zu fahren. 
Dieſer Bahnhof prangte im feſtlichen Schmucke von Blumen und Tep⸗ 
pichen, der Kaiſer⸗Warteſalon ragte durch beſondere Pracht hervor. Ihre 
Majeſtäten begaben ſich ſogleich in die bereit ſtehenden Coupe's und zwar 
die beiden Monarchen in den prachtvollen Perſonen⸗Galawagen der Süd⸗ 
bahn. Der Separatzug, welcher aus fünf Wagen beſtand, wurde vom 
Betriebsdirektor Meisner perſönlich geleitet. Auch der Laxenburger Bahn⸗ 
hof, ſowie der Wartefalon waren äußerſt glänzend geſchmückt. Die beiden 
Monarchen beſtiegen ſogleich eine offene zweiſpännige Hofequipage, welche 
ein Poſtillon führte, die übrigen Herren fuhren in Kabriolets nach. Beim 
Landungsplatze angekommen, empfing ſie die im Schiffe bereit ſtehende Jä⸗ 
gerkapelle mit der preußiſchen Volkshymne. Nun wurde die bereit ſte⸗ 
hende Barke beſtiegen, welche mit rothem Sammt, deſſen EndenGoldquaſten 
hielt, belegt war und welche vier Matroſen und ein Steuermann leiteten. 
Als die Barke abſtieß, löſte man alle bereit ſtehenden Gondeln und ein 
großer Theil der Ariſtokratie und des anweſenden Bürgerthums begab 
ſich hinein; die Muſit folgte unter fortwährendem Spiel. Das Gewoge 
der von Jägern geführten Gondeln bot einen herrlichen Anblick. Nach 
einer halbſtündigen Rundfahrt begaben ſich die hohen Herrſchaften prome⸗ 
nirend nach der feenhaft ausgeſchmückten und durch etwa zweitauſend 
Kerzen erleuchteten Bildergalerie, wo bei offenen Flügelthüren im mittle⸗ 
ren Appartement Thee ſervirt war. Um halb 9 Uhr begaben ſich dieſel⸗ 
ben wieder mittelſt Separatzug nach Schönbrunn zum Souper; die 
Südbahn ſendete, win das zahlreiche Publikum nach Wien zu befördern, 
jede Viertelſtunde einen ſtarken Train dahin ab. (Oſtd. P.) 


Bayern. München, 23. Auguſt Abends. [Telegr.] Von 
Seiten des Königs iſt in Bezug auf Abkürzung der Finanz⸗ 
perioden die Initiative ergriffen worden. Das Geſammt⸗Staats⸗ 
miniſterium wurde durch ein Handſchreiben zur erſchöpfenden Bericht⸗ 
erſtattung aufgefordert. Der König iſt der betreffenden Verfaſſungs⸗ 
reform geneigt. 

Heſſen. Kaſſel, 22. Auguſt. Einen Beitrag zur Beurthei⸗ 
lung der hieſigen Zuſtände mag folgender Vorgang, der, ſo unglaublich 
er auch ſcheinen mag, in allen weſentlichen Beziehungen vollkommen 


wahr iſt, liefern. Ein unternehmungsluſtiger hieſiger Bürger beabſich⸗ 


tigt, eine Privat⸗Reitſchule zu errichten und zu dem Ende ein entſprechen⸗ 
des Gebäude auf einem zu dem Zwecke erworbenen Grundſtücke vor dem 
ſogenaunten alten Wilhelmshöher Thore zu erbauen. Nach den beſte⸗ 
henden Geſetzen iſt zu dieſem Bau zweifellos nicht, wie bei Bauten inner⸗ 
halb der Stadt gebräuchlich geworden iſt und vom Kurfürſten auf das 
Strengſte aufrecht erhalten wird, landesherrliche Genehmigung, vielmehr 
nur eine polizeiliche Beſcheinigung dahin erforderlich, daß ein polizeiliches 
Bedenken bei dem Bau nicht obwalte. Das Miniſterium des Innern 
hatte dies der Polizei⸗Direktion ausdrücklich eröffnet und derſelben die 
Ertheilung der Beſcheinigung aufgegeben. Was geſchieht? Ein aller⸗ 
höchſtes Reſtript unterſagt den Bau. Der stellvertretende Vorſtand des 
Miniſteriums des Innern, Herr Pfeiffer, verweigert die Vollziehung des 
Reſkripts, weil gegen die beſtehenden Geſetze verſtoßend; der Polizeidirektor 
Bernſtein aber erläßt gleichwohl das Verbot. Ein Verſuch, im Rechts⸗ 
wege Hülfe zu ſchaffen, mußte fruchtlos bleiben, da die Frage nicht vor 
die Gerichte gehört; Beſchwerden im Verwaltungswege haben bis jetzt zu 
einer Abhülfe nicht geführt, und wenn man einem Gerüchte Glauben 
ſchenken darf, jo ift dem Polizei⸗Direltor die Verhinderung des Baues 
auf das Strengſte aufgegeben. Das Verbot ſoll ſich weſentlich auf das 
alleinige Recht des Staates, die Schulen und den Unterricht, folglich — 
ich bitte ernſthaft zu bleiben — auch die Reitſchulen und den Reitunter⸗ 
richt zu regeln und zu überwachen, berufen. — Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den iſt es wahrlich nicht zu verwundern, wenn die Stadt Kaſſel, die durch 
ihre herrliche Umgegend und ihre ausgezeichnete Lage ſo ſehr bevorzugt 
iſt, täglich mehr zurückkommt. (N. 3.) 

Lübeck, 23. Auguſt Abends. [Telegr.] Die aus den Kor⸗ 
vetten „Nymphe“, „Vineta“, „Arcona“ und aus fünf Kanonenböten 
beſtehende preußiſche Eskadre iſt heute Nachmittag in Travemünde 
angekommen, dem Vernehmen nach, um Kohlen einzunehmen. 


Schleswig⸗Holſtein. 
Altona, 22. Auguſt. Die geſtrigen Züge vom Norden brachten 
eine preußiſche Pionierkompagnie und einige preußiſche Kranke und Be⸗ 
urlaubte; außerdem circa 60 öſtreichiſche Kranke, welche in das hieſige 


öſtreichiſche Lazareth kamen. — Ein Extrazug brachte heute Nachmittag 
eine preußiſche Krankenwärterkompagnie. — Aus der Gefangenſchaft 


entlaſſene Schleswiger, hauptſüchlich Matroſen, begaben ſich mit dem 
4½-⸗Uhrzuge in ihre Heimath. (Alt. M.) 
Kiel, 22. Auguſt. In Folge der Ordre, welche die Eutlaſſung 


der Reſerven beſtimmt, werden heute von dem hier garniſonirenden Iſten 
Bataillon des Leib⸗Regiments Nr. 8 und dem 2ten Bataillon des 48. 
Regiments die Permittirten unter Führung des Hauptmanns v. Geißler 
vom Leib⸗Regiment in einem Extrazuge um 3 Uhr abgehen. Es kom⸗ 


men auf jede Kompagnie ca. 50—60 Entlaſſene. Unter demſelben Kom⸗ 


mando werden die in den preußiſchen . ausgebildeten Re⸗ 


kruten hierher zurückgeführt werden. (Alt. 

— Aus Holſtein, 21. August, wird dem A. M.“ geſchrieben: 
Bekauntlich beſteht in Kopenhagen eine Lebensverſicherungsanſtalt und 
eine Leibrenten- und Verſorgungsanſtalt von 1842, errichtet unter könig ⸗ 
licher Garantie. Bisher war jeder Beamte in unſerm Lande verpflichtet, 
wenn er heirathete, durch einen Einſatz in eine dieſer Anſtalten feiner 
künftigen Wittwe einen Jahrgehalt zu ſichern, deſſen Betrag in einem 
beſtimmten Verhältniſſe zu ſeinem Dienfteinfommen ftand, Es iſt ſehr 


unglaublich 


Be, „= 
* 


zu wünſchen, daß bei den Friedensunterhandlungen der auf baarer Ein⸗ 


zahlung beruhende Anſpruch der Wittwen an dieſe Kaſſen von Dänemark 
anerkannt und die Art der einſtigen Erhebung der Penſion feſtgeſetzt 
werde. Sind es doch bedauernswerthe Wittwen, deren Schickſal um ſo 
mehr bedroht zu ſein ſcheint, da die öſtreichiſchen und preußiſchen Unter⸗ 
händler vermuthlich von dieſen Verhältniſſen nichts wiſſen. 


geſtrigen Sitzung des Folkethings ſprach der Abgeordnete Bille die Dro⸗ 
hung aus, er werde ein Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium her⸗ 
beiführen. Hierauf erklärte der Finanzminiſter in Abweſenheit des Kon⸗ 
ſeilpräſidenten, daß er den Reichsrath nicht als Repräſentanten der jetzi⸗ 
gen Volksſtimmung betrachte und daß er, wenn das Thing das Miß⸗ 
trauensvotum annehmen ſollte, dem Könige die Auflöſung des Reichs⸗ 
rathes anrathen werde. } 

— Der Antrag der 119 hier anſäſſigen Schleswiger an die beiden 
Abtheilungen des verſammelten Reichsraths lautet wie folgt: „Reichlich 


mit deutſcher Zunge däniſche Geſinnung verbinden, und deren Zahl 
ſelbſtverſtändlich nicht genau feſtgeſtellt werden kann, werden durch die 
Friedenspräliminarien, falls dieſe zur Ausführung kommen, wie durch 
einen Federſtrich dem ſchmählichſten Schickſal überliefert. Dies zu er⸗ 
tragen, iſt augenblicklich für die tief niedergebeugte Nation das Schwerſte. 
Was vermag denn nun die Landesvertretung zu thun, um dies abzuweh⸗ 
ren? Wir können und werden den Beſchlüſſen der Repräſentation weder 
vorgreifen noch deren übrige Beſchlüſſe beeinfluſſen, aber eine Bitte, ein 
Verlangen fühlen wir uns berufen auszuſprechen, und zwar um ſo mehr, 
weil die ſchleswigſche Bevölkerung dulden und ſchweigen muß, nämlich 
die Bitte: Das hohe Thing wolle einen beſtimmten Vorbehalt genehmi⸗ 
gen, welcher das Anrecht der ſchleswigſchen Bevölkerung auf eine bezirks⸗ 
weiſe und unter größtmöglicher Berückſichtigung des Rechts der Nationa⸗ 
litäten auszuführende allgemeine Aöſtimmung ſchütze.“ 

— Nach „Fyens Avis“ haben zehn aus Schleswig gebürtige Sol⸗ 
daten, welche vor längerer Zeit einen mißglückten Verſuch machten, in 
einem Boote von Fühnen aus zu deſertiren, und ſeit der Zeit auf der 
Hauptwache in Odenſee verhaftet waren, jetzt ihr Urtheil erhalten. Von 
der niedergeſetzten Kommiſſion wurden ſie zum Strang verurtheilt, dies 
Erkenntniß aber in dieſen Tagen zur Zuchthausſtrafe „auf Königs Gnade“ 
herabgeſetzt. — 

— Das hieſige Admiralitätsgericht hat unterm 15. d. die Ladung 
der aufgebrachten Roſtocker Brigg „Eiche“, Schütze, freigegeben. (Das 
Schiff ſelbſt, nebſt Inventar, iſt ſchon vor Kurzem für gute Priſe erklärt.) 

— Der königlich preußiſche Ober-Poſtdirektor Albinus hat für 
Jütland zur Erleichterung der Korreſpondenz die Beſorgungsgebühr von 
6 Schillingen däniſch per Brief aufgehoben. 

— „Dagbladet“ tadelt es, daß man die Schleswiger theilweiſe in 
den jämmerlichſten Unterkleidern entlaſſe weil dies nur dazu dienen könne, 
ſelbſt die loyal geſinnte Einwohnerſchaft Schleswigs der däniſchen Sache 
zu entfremden. 

— Die officiöſe „Berlingſke Tidende“ läßt ſich aus Hamburg be 
richten, daß dort 250 Pferdegeſchirre für die demnächſtige ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Artillerie vollendet worden fein ſollen. Einige frühere ſchleswig⸗ 
holſtein 190 aufſichti Aufertigung und 

— Das Streifkorps unter Kommand Rapitäng Aarde, wel⸗ 
ches in letzter Zeit in der Umgegend von Swendborg kantonnirte, iſt vo⸗ 
rigen Sonnabend, nach der „Swendborger Zeitung“, aufgelöſt worden. 
Es heißt, daß ein Theil der Mannſchaft, welcher aus den verſchiedenen 
Abtheilungen der Armee genommen iſt, wieder nach dieſen und der Net 
nach dem Centraldepot in Kopenhagen abgeht. g 

— Mehrere ſpaniſche Offiziere, darunter ein General, welche den 
Kriegsſchauplatz zu beſichtigen gekommen ſind, waren am Donnerſtag in 
Friedericia. 

Hamburg, Mittwoch 24. Auguſt, 
„Berlingske Tidende“ vom 22. d. enthält in ihrer franzöſi⸗ 
ſchen Revue die Erklärung, daß ſie durch Mitglieder des 
Miniſteriums weder beauftragt noch berechtigt worden ſei, 
die bekannten diplomatiſchen Aktenſtücke zu voröffentlichen, 
eben ſo wenig hätte ſie die gedachten Aktenſtücke von einem 
Mitgliede des Miniſteriums erhalten. 


Neumünſter, Mittwoch 24. Auguſt Nachm. Der 
Städtetag hat folgende Reſolution einſtimmig angenommen: 
„Nachdem Prälaten und Ritterſchaft ſich zu einer Erklärung 
in unſerer Landesſache veranlaßt geſehen haben, fühlen die 
Abgeordneten Schleswigs zu dem holſteinſchen Städtetage 
in Ermangelung einer die Rechte des ſchleswig-holſteinſchen 
Volkes vertretenden Landesverſammlung auch ihrerſeits zu 
einer Kundgebung ſich gedrungen. 

Dem in einer Erklärung ausgeſprochenen Danke für 
die durch die tapfern Truppen der deutſchen Großmächte 
erkämpfte vollſtändige Trennung Schleswig⸗Holſteins von 
Dänemark ſchließen wir uns rückhaltslos an, ſowie wir das 
Bedürfniß eines die Selbſtſtändigkeit nicht aufhebenden An⸗ 
ſchluſſes der vereinigten Herzogthümer an Deutſchland und 
inſoweit das Intereſſe Deutſchlands es erfordert, an Preußen 
aus vollſter Ueberzeugung anerkennen. 

In der Einſetzung einer Interimsregierung vermögen 
wir dagegen ein geeignetes Mittel für das zu erſtrebende 
Ziel in keiner Weiſe zu erblicken, beſorgen vielmehr, daß die 
allſeitig erſehnte baldige Ordnung der inneren wie der äuße⸗ 
ren Verhältniſſe des Landes dadurch nur unnöthiger Weiſe 
verzögert und gefährdet wird. 

f Die Herſtellung geordneter Zuſtände iſt nach unſerer 
Ueberzeugung zunächſt und vor Allem durch die ungeſäumte 
Anerkennung des von dem Lande längſt anerkannten Fürſten 
Herzogs Friedrich VIII. bedingt. 

| Von 51 Städten und Flecken Schleswig- Holſteins 
waren 41 durch 81 Deputirte vertreten (auch die weſtlichen 
| Inſeln). Nicht vertreten waren 2 ſchleswigſche Städte, 5 
Flecken, 2 holſteinſche Städte. Eine ſchleswigſche Stadt 
ſtimmte telegraphiſch zu. 


eutſ. Geld BE 


Kopenhagen, 23. Auguſt, Abends. [Telegr.] In der 


200,000 däniſch redende Schleswiger und mit ihnen Diejenigen, welche 


der Ausſchuß 


Abends. Die 


Großbritannien und Irland. 
London, 22. Auguſt. Irland ſcheint allgemach wieder in 
ein ruhigeres Geleiſe einzulenken. Der Tumult in Dundalk legte ſich 
wunderbar ſchnell bei der Erſcheinung einer Truppe Huſaren; in Cort 
| ſuchte ein die Straßen beunruhigender Haufen von vier» bis fünfhundert 
rohen Burſchen bald das Weite, als die Polizei eine blinde Salve gab; 

in Dublin fanden zwar einige Aufläufe ftatt, denen aber die fofortige 
Vornahme einiger Verhaftungen ein Ende machte. Und endlich hat auch 
der Magiftrat von Belfaſt ſich jo weit ermannt, daß er der Polizei und 
dem Militär erlaubt, die Ordnung auf den Straßen in etwas energi⸗ 
ſcherer Weiſe wieder herzuſtellen und aufrecht zu halten. 


1 
Frankreich. 

Paris, 22. Auguſt. Seit der Abreiſe des Königs von 
Spanien, die, wie bereits gemeldet, geſtern Abend erfolgte, hat Paris 
ſein alltägliches Anſehen wieder erhalten. Die Hoffeſte ſind vorüber und 

der größte Theil der Fremden hat ſich wieder in ſeine Heimath zurück⸗ 
begeben. Außer dem „Conſtitutionnel“, der zu Ehren des kaiſerlichen 
Gaſtes ein froſtiges Loblied brachte, hat die Preſſe, ſo wie die eigentliche 
Pariſer Bevölkerung dem Beſuche des Königs Don Franz nur geringe 
Aufmerlſamkeit geſchenkt. Derſelbe hat übrigens erſt kurz vor ſeiner Ab⸗ 
reife ſeinen Beſuch der Königin Chriſtine in deren Hotel in den elyſäiſchen 
Feldern abgeſtattet. Von der Rückkehr derſelben nach Madrid iſt vor» 
läufig keine Rede mehr. Einem Telegramme zufolge war König Franz 
bereits heute Morgens um halb 9 Uhr in Bayonne eingetroffen; er be⸗ 
juchte dort die franzöſiſch⸗ſpaniſche Ausſtellung und reiſte dann um 2 Uhr 
weiter. Kaum hatte der König Paris verlaſſen, ſo traf auch der Ritter 
Nigra wieder ein. Die Familie Murat verwahrt ſich gegen das Gerücht, 
welches von einer Heirath des Prinzen Humbert mit der Prinzeſſin Anna 
Murat ſpricht. Die Perſonen, welche der italieniſchen Legation attachirt 
find, bleiben bei ihrer Behauptung ſtehen, daß dieſe Heirath ein Faktum 
ſei und ſchon demnächſt durch den „Moniteur“ das Betreffende veröf⸗ 
fentlicht werden ſolle. 

— Der Biſchof von Limoges hat einen Hirtenbrief erlaſſen, 
worin er das Verdienſt der Dämpfung des großen Brandes in dieſer 
Stadt dem Haupte des heiligen Martial zuſchreibt, das in feierlichem 
Aufzug um den noch hochauflodernden Heerd der Feuersbrunſt getragen 
wurde. „Während des Zuges, erzählt der Biſchof, legte ſich urplötzlich 
der Wind, und zwar gerade in der Stunde, in der er ſeit mehreren Ta⸗ 
gen ſtets heftiger zu werden pflegte. Die Städte Périguenx und Cha⸗ 
teauroux ſchickten uns beherzte und gewandte Leute mit ihren Geräthen, 
um das Feuer zu bekämpfen, und Dank dieſer ſo ſehnlichſt erwarteten 
Hülfe wurde das gräuliche Uebel von allen Seiten angegriffen und unter 
den rauchenden Trümmern erſtickt.“ Bereits 1789 hat Sanct Mar⸗ 
tial die Stadt Limoges aus gewaltiger Feuersnoth errettet. Damals 
hatten noch der heil. Aurelian und die heilige Agathe mitgewirkt. 

— Seit drei Tagen ſind vier Transportdampfer nach Mexiko 
abgegangen, mit der Beſtimmung, 9000 Mann von dort abzuholen, 
während weitere 12,000 Mann daſelbſt noch verbleiben ſollen. Nach 
hier umlaufenden Gerüchten wäre der mexikaniſche Finanzminiſter nicht 
im Stande geweſen, den mexilaniſchen Truppen den fälligen Sold aus⸗ 
die betreffende Summe hätte von der dortigen franzöſiſchen 


auf die Bezirke Boghar und Laghuat beſchränkt. In Ain⸗el⸗Uſſera 
wurden drei Männer und eine Frau, fo wie bei Dſchelfa zwei Europäer 
ausgeplündert und ermordet. Ein Theil der tuneſiſchen Inſurgenten 
iſt auf algeriſches Gebiet gegangen. In der Regentſchaft Tunis iſt 
übrigens auch noch nicht Alles, wie es geſchildert wurde. Suſa iſt noch 
immer nicht unterworfen; es will mit dem Kasnadar nicht unterhandeln. 
Dieſe Handelsſtadt hat 10,000 Einwohner und liegt zu Lande 28 Weg⸗ 
ſtunden von Tunis entfernt. Der Bay will ſeine Armee auf 18,000 
Mann, wovon 8000 nach franzöſiſchem Muſter, bringen; ſeine Finan⸗ 
zen werden ſich dabei gewiß ſehr heben! Am 14. Auguſt traf die eng⸗ 
liſche Flotte auf der Rhede von La Goulette ein. 


Italien. 

Turin, 22. Auguſt. Der öſtreichiſchen „Gen.⸗Korr.“ ift von hier 
die Nachricht zugegangen, daß nach einer mehrere Tage andauernden 
afrikaniſchen Hitze ganz plötzlich eiſige Winterkälte gefolgt iſt. Am 
15. Auguſt fiel auf dem Cenis viel Schnee, und auch die übrigen 
die Stadt umgürtenden Alpenhöhen erſchienen ſtark mit friſchem Schnee 
bedeckt. Allgemein fürchtet man in Folge dieſes grellen Witterungswech⸗ 
ſels den baldigen Ausbruch gefährlicher Krankheiten. — In Genua 
haben bei den Munizipalwahlen die Klerikalen und die Oppoſition den 
Sieg davongetvagen, in Folge deſſen der Präfekt Gualtiero feine 
Demiſſion einreichte. 3 

Aus Florenz läßt ſich die öſtr. „G.⸗Kort.“ melden, daß dort 
am Morgen des 12. Auguſt an den Straßenecken der beſuchteſten Stadt 
punkte und an den Mauern hr aller königlichen Amtsgebäude die rothe 
Inſchrift „Hoch Ferdinand IV.! Hinaus mit den Piemonteſen!“ vor⸗ 


gefunden wurde. 2 1 
Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 10. Auguſt. Durch fürſtliches Dekret wurden die 
Profeſſoren Falcoianu und Butsco abgeſetzt, weil dieſelben bei den 
Munieipalitätswahlen gegen die Regierungskandidaten geſtimmt und 
gegen deren Wahl gearbeitet haben. 


— 


enn 

— Dem franzöſiſchen „Abend⸗Montteur“ ſchreibt man aus Bom⸗ 
bay, in Afghaniſtan habe am 2. Juni zwiſchen dem Emir von Kabul 
und deſſen aufrühreriſchem Bruder Aſſul Khan eine große Schlacht ſtatt⸗ 
gefunden: 32,000 Mann mit 45 Kanonen auf der einen und 30,000 
Mann mit 30 Kanonen auf der anderen Seite. Aſſul Khan wurde total 
geſchlagen; 2000 Mann wurden ihm getödtet und 4000 gefangen ge⸗ 
nommen; faſt feine ganze Artillerie und Bagage ging verloren; er jelbft 
floh gen Baleb, um dort die Trümmer feines Heeres wieder zu ſammeln. 
Der andere Bruder des Emirs, Auſim Khan, der bei Kurum vollſtän⸗ 
dig geſchlagen worden war, befand ſich jetzt im Rawul Pindi, wo er den 
Schutz der Engländer anrufen wollte. 


Amerika. 

— Dem letzten großen Bollwerke der Südſtaaten am mexikaniſchen 
Meerbuſen naht ſich drohende Gefahr; die Einnahme Mobile's durch 
Farragut würde für die Konföderirten in ihrer jetzigen Lage ein ebenſo 
harter Schlag ſein, wie es früher der Fall New⸗Orleans war. Zwe 
Angriffe hat Mobile bereits abgewieſen; das eine Mal, als Admiral 
Porter kurz nach der Eroberung von New⸗Orleans ſich mit einer Mör⸗ 
ſerboot⸗Flottille den Eingang in den Hafen erzwingen wollte, das andere 


tbores bele 


Mal, als unlängſt Admiral Farragut Grant's Paß zu forciren ſuchte, 
um des Feindes Aufmerkſamkeit von Sherman's Operationen abzulen⸗ 
len. Die Vertheidigungswerke der Stadt laſſen oder ließen faſt Nichts 
vermiſſen, was je zur Befeſtigung eines bedrohten Platzes erſonnen wor⸗ 
den iſt. Die Bucht von Mobile hat bekanntlich zwei durch die Dau⸗ 
phin⸗Inſel getrennte Eingänge, weſtlich den Grant's Paß, öſtlich den 
Swaſh Channel. Der erſtere, von Fort Powell landwärts und einer 
Batterie nebſt Erdwerken von der Inſel her beherrſcht, iſt ſeiner Untiefen 
wegen für ſchwere Kriegsſchiffe nicht praktikabel. Farragut hat daher die 
andere Durchfahrt wählen müſſen. Der Swaſh⸗Kanal hat etwa 18 
Fuß Waſſer und iſt 2 bis 3 Meilen breit. Ihn beſchützt von dem in 
eine lange und ſchmale Erdzunge auslaufenden Feſtlande her das Fort 
Morgan, das wichtigſte Vorwerk der Bucht und Stadt, gebaut auf der 
Stelle des alten Forts Bowers, welches im September 1814 den An⸗ 
griff eines britiſchen Geſchwaders abſchlug. Das Fort iſt gänzlich Stein⸗ 
werk und zählt 136 Kanonen. Auf der Oſtſpitze der Dauphin⸗Inſel 
liegt das Fort Gaines, welches fünfzig Kanonen beſitzen foll; es iſt noch 
ganz neuen Urſprungs. Zwiſchen den beiden Forts, deren Kreuzfeuer 
allein die Durchfahrt faft unmöglich machen ſollte, erſtreckt ſich überdies 
auf dem Meeresgrunde eine Reihe von eggenartigen Pfahlbarrikaden, 
unterbrochen nur von einer ſchmalen Oeffnung zum Ein⸗ und Auslaß 
der Blokadebrecher, auf welche von dem Fort aus beſtändig eine Anzahl 
ſchwerſter Geſchütze gerichtet iſt, und die Tag und Nacht von Piketbooten 
abpatrouillirt wird. Die letzten Nachrichten aus dem Süden haben die 
Kunde gebracht, daß der unternehmende Farragut alle dieſe ungeheuren 
Schwierigkeiten überwunden hat; nicht zu vergeſſen dabei auch, daß eine 
feindliche Flotte von zwölf Kriegsſchiffen, darunter vier eiſen⸗ und drei 
baumwollgepanzerte, ihm den Eingang ſtreitig machte. Fort Morgan 
und Fort Gaines hat er paſſirt, die Dauphin ⸗Inſel beſetzt, das befte 
der feindlichen Schiffe, den Widderdampfer „Tenneſſee“, in Grund 
gebohrt, das Widderſchiff „Selma“ genommen, das Widderſchiff 
„Gaines“ gezwungen, auf den Strand zu laufen; der feindliche 
Admiral endlich, Buchanan, iſt ſein Kriegsgefangener. Eine große 
Arbeit aber bleibt noch zu thun; außer dem Reſte der konföderir⸗ 
ten Flotte ſtehen gewaltige Befeſtigungen zwiſchen ihm und der Stadt. 
Mobile iſt von der Sees wie von der Landſeite mit einer langen Linie 
von Trancheen und Wällen umgeben. Die ganze ſüdöſtliche Front vom 
Alabama ⸗Fluß zu dem kleinen Dog River iſt ſtark verſchanzt und von 
zwölf unabhängigen Erdwerlen beſchützt, welche wiederum durch eine Bat⸗ 
terie von neun Geſchützen auf Point Pintos beſtrichen werden. Dieſe 
Batterie beherrſcht gemeinſam mit einer zweiten an Garrow's Bend den 
zur Stadt führenden Kanal auf drei Meilen weit. Andere Erdwerke, 
angeblich achtzehn Meilen lang, aber mit Geſchützen geringerer Qualität 
armirt, ſind gegen einen Angriff von der Landſeite, etwa von Porters⸗ 
ville her, berechnet. Die Nordjeite der Stadt bis zum Alabamafluſſe 
hin decken zwei Batterien, drei Redouten und ein großes Erdwerk mit 


zwanzig bis dreißig Kanonen, welche theilweiſe auch die Seeſeite beſtrei - 


chen. Die Garniſon, unter des Generals Dabney S. Maury Befehl, 
zählt jedoch wahrſcheinlich kaum viertauſend Mann, indem es bekannt iſt, 
daß ein großer Truppentheil dem von Sherman hart bedrängten John⸗ 
ſton zu Hülfe geſchickt worden iſt. 


und Provingieles. 


Wachter eines au dem ammelin e 
enen Holzplatzes, bei einer Patrouille um den Holzplatz herum, 
von drei Mannern überfallen, Nachdem er von einem derſelben mit einem 
Senüttel dermaßen über den Kopf geſchlagen war, daß er beſinnungslos 
niederſtürzte, wurde er von den Angreifern über das Geländer der in der 
Näbe befindlichen Brücke in den Graben geworfen, worauf ſich dieſe eiligft 
nach dem Kirchbofsthore zu entfernten. Der Wächter, welcher durch den 
Schlag eine nicht unerbebliche Kopfverletzung und durch den Sturz in den 
. eine Verletzung des Kreuzes und eines Kniees erlitt, bätte in dem 
raben umkommen mütſſen, wenn er nicht durch ſpäter hinzugekommene 
Soldaten, welche ſein Stöhnen gehört batten, aus ſeiner mißlichen Lage 
berausgezogen und nach Hauſe gebracht worden wäre. Der großen Dunkel⸗ 
beit und des unverbofften Ueberfalls wegen hat der Wächter keinen der 
Uebelthäter, welche der Sprache nach der polniſchen Nationalität angehör⸗ 
ten, zu erkennen vermocht. Anſcheinend wollten die drei Männer von dem 
Holzplatze Holz ſtehlen, wurden aber durch das unerwünſchte Hinzukom⸗ 
men des Wächters hieran verhindert. 5 J 
= Statiſtiſches aus dem Kreiſe Koſten. Ueher alle Zweige 
der Kreisverwaltung bringt eine vom Landrath Herrn v, Madai verfaßte 
und durch den Druck vervielfältigte, ſtatiſtiſche Au ſehr eingehende 
Nachrichten. Dieſem 26 Bogen umfaſſenden Schriftſtücke, wovon jeder Ge⸗ 
meinde und jedem Dominium des Kreiſes ein Exemplar zugefertigt worden, 
entnehmen wir folgende Notizen: Der Kreis iſt — wie durch die neueſte 
Vermeſſung ermittelt worden — nicht 22/2, ſondern 2136 Quadratmeilen 
groß. Von den 61,165 Einwohnern — wie die letzte Zählung ergeben — 
nd a) der Religion nach: 8904 evangeliſch, 51,230 katholiſch, 1031 Juden; 
) der Abſtammung nach: 13,485 deutſcher, 46,680 polniſcher Abkunft; den 
Sprach und Dialektverhältniſſen nach: 6547 nur deutſch ſprechend, 43,664 
nur polniſch ſprechend, 10,954 deutſch und polnisch ſprechend. Von der Ges 
1 des Kreiſes leben im Alter von 90 —100 Jahren 23 Per⸗ 
onen, 9 männlichen, 14 weiblichen Geſchlechts; nur 2 Perſonem ſind über 
100 Jahre alt. Von der Landwirthſchaft leben 31,376 Perſonen; dem 
Handwerkerſtande gehören 1748 Köpfe an; 897 Seelen leben zum Theil oder 
ganz von Almoſen. Mit öffentlicher Ertheilung des Unterrichts beſchäftigen 
ſich 116 Perſonen — vor drei Decennien gab es deren kaum 12 im Kreiſe: — 
den Gottesdienſt leiten 42 Geiſtliche. Selbſtmorde kamen in drei Jahren 
nur 10 vor. Es befinden ſich im Kreiſe: 5 Städte, 168 Dörfer mit im An⸗ 
Schluß ie enden Gütern; 56 Güter und Vorwerke, die nicht im Anſchluſſe 
von Een liegen, 5 Kolonien, 11 einzeln liegende Etabliſſements Die 
Zabl der Pffentluchen Gebäude beträgt 287, unter dieſen 55 für den Gottes⸗ 
dienſt 86 für den Unterricht; Privatgebäude giebt es im Kreiſe 15,794. 
Der ust der Gebäude iſt im Allgemeinen gut zu nennen. Die Beda ⸗ 
chung erfolg in den Städten, bei Domtnialgebäuden und bäuerlichen Wohn⸗ 
gebäuden in feuerſſcherer Art. An Gebäuden waren 13,243 mit einer Summe 
von 2,234,650 Thalern verſichert. 8 f 
5 Bas, glonmmte Grundeigentbum des Kreiſes umfaßt nach der vom kö⸗ 
niglichen ne dem Bezirkskommiſſar für die Regulirung der Grund⸗ 
ſteuer mugetgt ten Nachricht ein Areal von 461,082 Morgen. Hiervon wer⸗ 
den 272,332 Worten us Ackerland, 53,338 Morgen als Wieſen, 54,597 
Morgen als Jor 2 Venue, Vom geſammten Areal befinden ſich 14,789 
Morgen in todter Ge (im Befig der Kirchen 8570 Morgen, der Schulen 
1141 Morgen, der | ite 8 2383 Morgen ꝛc.). Die größten, zu einem 
Güterkomplex vereimig 9 M ſitzungen, deren es im Kreiſe 4 giebt, enthalten 
ein Areal pon über 8000 Morgen, 

Der Verkehr mit Sch ftüden ift kein beſonders reger; den meiften Abs 
verkaufen liegt das Sede u Tagelöhner nach einem eigenen kleinen 
Grundbeſitz zu Grunde. Die Kaufpreise ſind bei den größeren Gütern etwas 
niedriger als bei den kleineren. Fin zurchſchnitt bezahlt man den Morgen 
mit 60 —70 Tölr. Berpachtungen ind im Ganzen feiten, namentlich bei den 

uergutern, welche in der ha kurz von ganz ruinirten Beſitzern und im 
gänzlich devaſtirten Zuſtande au DE verpachtet werden. 

Von weſentlicher Bedeutung für die Ausbeſſerung der landwirtbſchaft⸗ 
Üchen Verbaltniſſe ind die in der Neuzeit ausgeführten Meliorationen des 
Obrabruches, welches ſich durch die Kreiſe 1 öben, Frauſtadt, Schrimm, 
Boien und Bomft binziebt, nach dem rechtskräftigen Jntereſſentenverzeich⸗ 
niſſe überhaupt 115,220 Morgen 111 Juadratrutben enthält und wohei der 
bieſige Kreis mit 65,189 Morgen 144 Quadratbrutben betbeiligt iſt. Schon 


Ende des vorigen Jahrbunderts wurden die Meliorationsarbeiten in Angriff | anwaltſchaft die Anſicht aufaeſtellt worden, daß die Ober⸗Staatsanwalt⸗ 


enommen, aber durch die A ae ol von 1806 unterbrochen und zer⸗ 
ielen wieder, zumal fie wegen Mangels pollſtändiger Vorarbeiten oberfläch- 
lich ausgeführt waren, fo daß ſchon bei der Wiederaufnahme der Provinz 
durch den Staat im Jahre 1815 das ganze Obrabruch wiederum verſumpft 
vorgefunden wurde. Die von da an durch die Polizeibehörde veranlaßten 
Räumungen, ſo umfaſſend ſie auch waren, blieben ungenügend, fo daß end⸗ 
lich durch die Allertzöchſten Orts erlaſſene Allgemeine Kanal⸗ und Graben⸗ 
Ordnung vom 16. Auguft 1842 eine beſondere Societät mit beſonderer Ver⸗ 
waltung gebildet wurde, welche unter Aufſicht der königlichen Regierung die 
Melioration nach einem beftimmten gehörig vorbereiteten und geprüften 
Plane ausführen ſollte. Die ſehr umfangreichen Vorarbeiten und die rechts⸗ 
kräftige Feſtſtellung des Meliorationsplanes dauerten indeß bis zum Jahre 
50, ſo daß erſt im Herbſte des genannten Jahres mit Ausführung der 
Arbeiten vorgegangen werden konnte. 3 
ieſelben haben in der Vertiefung, Verbreiterung und Regulirung der 
ſchon beſtandenen, ſowie in der Anlage neuer Entwäſſerungs Kanäle, ſowie 
in einzelnen Theilen des Bruches in der Anlage von Bewäſſerungsgrähen, 
chleuſen und Staudämmen beſtanden. Die Entwäſſerungsarbeiten find 
bereits ſeit wei Jahren und die Bewäſſerungsanlagen durch Einrichtung 
von 39 Schleuſen in dem letzten Sommer bergeſtellt worden. Die Länge 
ſämmtlicher Kanäle beträgt 32 Meilen. Ri 
ie Ya. Sala des umfangreichen Meliorationswerkes betragen rund 
5¼ Thlr. pro; orgen, welche durch a) 260,000 Thlr. Beiträge der Inter⸗ 
. b) 10,000 Thlr. Floßgebühren, Zinſen momentaner Kaſſenbeſtände, 
ras- und Weidenpacht, Strafgelder und e) 362,150 Thlr. Darlebn gedeckt 
find. Von den lebteren hat der Staat dargeliehen 215,000 Thaler und 
147,150 Thlr. find in Obligationen ausgegeben. 

Werden die Beiträge zu Grunde gelegt, welche die Bruchbeſitzer des 
Koſtener Kreiſes zur Geſammtſumme der jährlich aufkommenden Beiträge 
entrichten, ſo fallen auf die Intereſſenten des Koſtener Kreiſes a) von den 
bisber aufgekommenen 270,000 Thlrn. 169,564 Thlr.; b) von den Koſten 
des Meliorationswerks von pr. pr. 634,000 Thlrn. 389,162 Thlr.; c) von 
den Schulden pr. 362,150 Thlrn. 227,436 Thlr. Be 8 

Behufs Aufbringung der Beiträge find die betbeiligten Grundſtücke in 
drei Klaſſen eingeſchätzt. Die 1. Klaſſe zahlt den vollen Beitrag, die 2. Klaſſe 
/, und die 3. Klaſſe ½ dieſes Beitrages. Vom Beſißſtande des Koſtener 
Kreiſes von 65,190 Morgen ftellt ſich der Beitrag auf 7½ 12 75 pro Nor⸗ 
malboden heraus; der Kreis Koſten zahlt alſo jährlich 15,723 Thlr. 


Was die Erfolge der 1 5 Meliorationsarbeiten anbetrifft, ſo iſt 


Fu be es blitzte ununterbrochen, der Regen 
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Angeklagter: Wenn ich dies thun ſoll, fo muß ich n die Bas 
ehauptungen 


len laſſen. 

Angeklagter; Ich nebme alſo an, 
ſchaft ſämmtliche Anklagepunkte aufrecht erhält. 
klage einlaſſe, will ich bemerken, daß im Jahre 1846 von 


daß di Staatsanwalt 
aß die 5 17 mich auf die An ⸗ 


die Verſchiedenheit der 


der Ober⸗Staats⸗ 


Revolver in der Hand“ gan 
. t E 


reiches nicht für ſtrafbar erachte, dieſen Wunſch auch begreiflich findet und 


ſchaft den Polen be den Wunſch nach Wiederherſtellung des Polen⸗ 
daß im preußiſchen Staate nur die 


> andlungen ſelbſt zur Unterſuchun 
ezogen würden. In dem Degen en Proerſſe befinden wir uns Mu En 
ebr üblen Lage, da die Anklage im Widerſpruch mit den Grundſätzen des 
Kriminalrechts ſteht, und da es ſich gegenwärtig darum bandelt, die Ge⸗ 
danken nachzuweiſen und gu beftrafen, Mögen die Dokumente angekauft, 
oder auf irgend eine Weiſe in dieſen Gerichtssaal gekommen ſein, ſo ſteht 
feit, daß aus allen dieſen Dokumenten nichts für die Anklage erwieſen üt, 
ſondern ger das Gegentbeil, denn die Dokumente beweiſen ausdrücklich, 
Aufſtand im Königreich Polen nur den Kampf mit den Mongolen 
beabſichtigte. Der Kampf gegen Rußland iſt ein fait Acccompli. Dieſe 
Thatsachen bemüht ſich die Staatsanwaltſchaft in einem andern Lichte darzu⸗ 
ellen, denn das Bemühen der polniſchen Bevölkerung ging gerade dabin, 
das preußiſche Gouvernement nicht im Geringſten anzugreifen oder zu reizen. 
Man bemüte ſich ſogar, die Sympathien der deutſchen Bevölkerung zu erre⸗ 
gen. Im Jahre 1846 hatten die Polen ihre ganze Auen darauf binge⸗ 
richtet, die preußiſchen Arſenale zu plündern, um den Auſſtand mit preußl⸗ 
ſchem Material zu bewaffnen, aber das Endziel war auch damals nicht ein 
Kampf gegen Preußen, ſondern nur gegen Rußland. Im Jahre 1863 bat 
man ſich bemübt, auch dem untergeordneten 9 Beamten in keiner 
Beziehung entge 7 und man bat auch geſehen, daß ganze Wagen 
voll Munition, Waffen 2c. von einem einzigen Gens darmen mit Beſchlag be⸗ 
legt worden ſind, ohne daß dabei der geringſte Widerſtand geleiſtet worden 
iſt. Dies iſt mir namentlich von meinem gefallenen Freunde, dem früberen 
Referendar Unrub mitgetheilt worden. Ich habe im Lande auch nirgends 
davon ac bören, daß man irgendwie nach irgend einer Richtung hin den 
Kampf mit Preußen un den 8 im Gegentheil habe ich ſehr viel davon 
ſprechen hören, daß, wenn den Polen irgendwie eine Unterſtützung zu Theil 
werden könnte, dies nur aus einer ni Verbindung mit den Deutſchen er⸗ 
folgen, daß die Intervention nur von Preußen ausgeben könne. Was die 
Anklage ſelbſt betrifft, ſo muß ich bier den Ausſpruch des Herrn Ober⸗ 
Staatsanwalts in Erinnerung bringen. Derſelbe hat ſelbſt zugegeben, daß 
der allgemeine Theil der Anklage a hätte wegbleiben können; er hat ge⸗ 
ſagt, dieſer Theil iſt eine hiſtoriſche Ueberſicht, der eigentlich in eine Anklage⸗ 
ſchriſt gar nicht binein paſſe. Wenn wir uns nun in das Gedächtniß zurück 
rufen, was früber geſagt iſt, ehe der bekannte Antrag der Vertheidigung ge⸗ 
ftellt wurde, dann iſt es mir unbegreiflich, wie der Herr Ober⸗Staatsanwalt 
damals die Behauptung aufſtellen konnte, daß, wenn der Anklage der all⸗ 
gemeine Theil entzogen würde, daß alsdann auch die Anklage ihr Fundament 
verloren babe. Die Beweiſe, welche die Staatsanwaltſchaft erkauft bat, find 
nicht das Geld werth, welches dafür ausgegeben iſt. — — 5 

Ober⸗Staatsanwalt Adlung proteſtirt gegen dieſe Bemerkung, da die 
Staatsanwaltſchaft nur eine Broſchttre an, efauft babe. ; 

Angeklagter: Ich babe damit die Zeitungsblätter 2c, bezeichnen wol⸗ 
len, doch will ich kein Wort weiter darüber verlieren. Ehe ich aber auf den 
ſpeciellen Theil eingebe, muß ich mir dem Gerichtshofe gegenüber ein paar 
Worte erlauben über meine Vorunterſuchung. Meine Aten werden erge⸗ 
ben, daß ich im Laufe der Unterſuchung zu der Ueberzeugung gekommen bin, 
daß die Anklage auf Hochverrath eine Machination iſt. Dieſe meine Annahme 
6 mir nach Durchleſung der Anklage zur Evidenz geworden. Ich habe den 

Bang der Unterſuchung vorausgeſeben. Das Jabr 1858 ift in der Anklage 
— 1 ausgeſchmückt; ſie l ch auf lauter unrichtige Thatſachen. 
as mich am meiſten tangiren ſoll, iſt meine Thätigkeit als Abgeordneter. 
Es iſt Thatſache, daß die — e Partei in den Kammern hauptſächlich das⸗ 
jenige vertreten hat, was dem Menſchen am tbeuerſten fein muß, da er ſonſt 
jeden moralischen Halt verliert, namentlich wenn die Beſtrebungen nur dar⸗ 
auf gerichtet ſind, wahrhaft königliche Worte des verſtorbenen Königs zur 
diele zu bringen. Durch dieſe Worte iſt unſere Sprache anerkannt 
und dennoch wird uns Agitation Made I kann den Beweis liefern, 
daß ich mit voller Rückſicht und N ert in der Kammer vorgegangen 
bin; ich bin nur fo weit gegangen, als ich für an Ne umdie Staats 
Regierung zu einer Unterſuchung zu bewegen. — Der Angeklagte legt dem⸗ 
nächſt feine Thätigkeit in der Kammer näher dar und berſucht beſonders 
nachzuweiſen, daß die 1 8 die bekannte 1 von ihm „mit dem 
In Der alſch eee ei 2 3 
t Elve ibn im er unter Anderm bervorbebt, 
in einer anderen Sitzung dieser Ausdruck auch vom Kriegsminiſter gebraucht 
fei, worauf der Präſident erklärt, daß dieſer Vergleich wohl nicht hierher 
eböre. — Der Angeklagte fährt dann fort: Wir würden bier nicht unter 
nflage des Hochverraths ſteben, wenn wir nicht unſere Pflicht als Polen 
und Preußen in der Kammer gethan bätten. Was nun ſpeciell mich anbe⸗ 
trifft, jo habe ich in meiner Vorunterſuchung von Anfang an erklärt, daß ich 
eine Anklage auf Hochverrath nicht nur für unbegründet, ſondern für eine 
Verläumdung erachte; ich babe von Anfang an behauptet, daß die Anklage 
eine Machination der Herren v. Bärenſprung und Poſt ſei und dieſe Anſicht 
hat ſich bei mir durch mehrere Zeitungsartikel, die aus der Feder des Herrn 
Poſt gefloſſen ſind, ruft — Nach einer Unterbrechung des Ober⸗Skaats⸗ 
3 fragte der Präſident: Haben Sie mit Guttry in Verbindung 
geſtanden e l 2 

Angeklagter: Es iſt einem jeden Einwohner in Poſen bekannt und 
berufe ich mich dabei auf den Hrn. Vertreter des Ober⸗Staatsanwalts, daß 
die Polen ſich alle kennen, ohne daß ſie miteinander in engerer Verbindung 
ftehen. Guttry iſt in jeder Beziehung ein ebrenwerther Mann, aber er hat 
in politiicher Beziehung einen anderen Standpunkt als ich eingenommen. 
Guttry iſt l ein Myſtiker; er bewegt ſich gern in großartigen Kor⸗ 
reſpondenzen, theilt ſich Niemanden mit und gerade dadurch iſt er näher mit 
Mieroslawski verbunden geweſen. Gerade ich hatte alle Veranlaſſung, 
wenn ich der Sache nicht ſchaden wollte, mich zurückzuziehen und meine Be⸗ 
kanntſchaft mit Guttry würde ſofort verdächtig geweſen ſein. 

Präſident: Welcher Unterſchied beſtand zwiſchen Ihnen und Guttry? 

Angeklagter: Guttry war nicht für die ruhige und geſetzliche Ent⸗ 
wickelung der Sache der polniſchen Nation, und da ich nun gerade das Ent⸗ 
gegengeichte erſtrebt habe, ſo konnten wir Beide nicht zuſammengehen. 

Präſident: Sie follen viel mit Dzialynsli verkehrt haben? 0 

Angeklagter; Mit dem Vater deſſelben ſtand ich in näherer Verbin⸗ 
dung, da man in deſſen Umgange ſehr viel lernen konnte. Der Vater war 
einer der gebildetſten volniſchen, alten Herren, und Beliger einer großen 
Bibliotbel. Mit ſeinem Sohn ſtand ich in keinem näberen Verhältniſſe; ich 
habe ihn nur einige Male beſucht. 3 

Präsident: Sind Sie in Bezug auf den Aufſtand nicht näher mit 
Dzialynski in Verbindung getreten? r 

Angeklagter; Nein. Ich würde die Unterftiisung abgelehnt haben, 
denn bei meiner perfönlichen Stellung gegenüber der Polizei würde es ein 
Unglück geweſen fein, wenn ich meine kr era für die Sache durch irgend 
einen offenen Schritt betbätigt hätte, Ich war genöthigt, mich überall zurück⸗ 
zuziehen, ich konnte nur jenſeits der Grenze tbätig fein, 

Präſident: Es wird db wan daß Sie bei dem Komite betheiligt 

eweſen ſeien; in der Brieſtaſche von Dzialynski ftehen einige abgebrochene 
Wotle, die ſich darauf beziehen. eas ie di on. 

Angeklagter erklärt 1 5 daß ibm die Brieftasche wie ein gezogener 

Wechſel erſcheine, dem 2. 55 fehle. Er babe die Brieftaſche gesehen 
und da ſei ibm der Aae 2 een, daß gerade dieſe ihn betreffende No⸗ 
tig gefälſcht ſei. ir N (ich ei ein Pole, der ſolche Notiz nicht ſchreiben 
konnte. Dieſelbe in 4 ih eſchrieben, daß fie nur ein Menſch geſchrie⸗ 
ben haben nne dan 1 d Polniſch verſtebe. Trotz vielfacher Recherchen 
babe ſich ubrigens Auch nicht der geringfte Beweis dafür erbringen laſſen, 
daß der Inhalt der Brieftaſche richtig ſei. 
Es findet bierauf eine längere Erörterung über diefen Gegenſtand ftatt, 
da der Rechtsanwalt Elven ausführt, daß jeder Laie ſich auf den erſten 
Blick davon überzeugen werde, daß die den Angeklagten betreffende Notiz in 
der Brieftaſche nicht von der Hand des Knie Dzialynski berrühre und daß 
trotdem Herr v. Bärenſprung, der die Brieftaſche genau kannte, ein außer⸗ 
ordentliches Gewicht darauf legte, vor Gericht erklärt babe, es ſei der ganze 
Inbalt vom Grafen Dzialynski geſchrieben. 

Der Ober⸗Stgats⸗Anwalt rechtfertigt den Zeugen gegen dieſe 
Bemerkung, worauf Rechtsanwalt Elven hoch einmal erklärt, daß es im 
böchſten Grade auffallend ſei, daß Herr v. Bärenſprung in ſeiner Ausſage 

i andſchrift nicht markirt habe. 
Ober⸗Staats⸗Unwalt: Das ſeien Anforderungen, die an den 
olizei = Präfidenten nicht geſtellt werden könnten. Er Hei der polnischen 
prache nicht mächtig, genus, um eine ſo genaue Unterſcheidungvorzunebmen. 

Rechtsanwalt Elven: Dieſe Bemerkung ftebe mit der Anklage im 
Kontraſt, welche eine Menge Konjekturen aus der Brieftasche enthalte, die 


1 


von Hrn. v. Bärenſprung herrübrten. — Hier wird die Vernebmung abge: 
brochen und die Sitzung geſchloſſen. . 
27. Sitzung des Staatsgeeichtshofes zu Berlin vom 24. Auguft 1864. 
Präfident Büchtemann eröffnet die Sitzung — welcher der Präſident 
des Kammergerichts v. Strampf beiwohnte — um 9 Uhr und beginnt ſo⸗ 
fort mit der Fortſetzung der Vernehmung des Angeklagten von Niego⸗ 
Ski. ? . 0 h 
lew Präſident; Die Anklage nimmt auf ein Dekret der National⸗Regie⸗ 
rung vom 9. April 1863 Bezug, durch welches das Laczunskiſche Komité der 
Weißen aufgelöſt wurde, und welches Sie mit einem Vidimationsvermerk 
verſeh n baben ſollen. } j 
ngeklagter: Ich habe bereits erklärt, daß mir davon nichts bekannt 
iſt. Ich babe bis jetzt von dieſem Schriftſtück nichts geſehen, auch iſt der Ur 
ſprung deſſelben bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. Kein Zeuge hat darüber Aus- 
kunft gegeben, und ſelbſt die Beamten, welche die Hausſuchung geleitet, haben 
darüber nichts bekundet. Ich verſtehe eigentlich das Schriſtſtück nicht. — 
Auf Befragen des Präſidenten erklärt der Angeklagte Ruſtejko, daß 
er das Dekret geſchrieben, den Vidimationspermerk aber erſt jegt geſehen 
babe. — Der Vidimationsvermerk iſt mit der Unterſchrift „WI. Niegolewski“ 
verſeben, vor welcher die Buchſtaben „M. p. fteben. Dieſe find von der 
Anklage als „Manu propria“ gedeutet, während die Angeklagten und die 
Vertheidigung fie als „Miejsce pieczeci“ (Ort des Siegels) überſetzen. Der 
Rechtsanwalt Elven fordert den Staatsanwalt auf, eine Erklärung über 


die Bedeutung der Worte zu geben, namentlich, was ſie daraus folgern wolle. 


Ober⸗ Staatsanwalt: Ich will nur feſtſtellen, ob der Angeklagte den 
5 geſchrieben habe oder nicht. Die Folgerungen werden ſpäter gezo⸗ 
en werden. 8 
a Angeklagter: Die Buchſtaben „M. p.“ find in der Anklage anders 
gedeutet, als ſie gedeutet werden lönnen und ich behaupte, daß dies in tenden⸗ 
wer Abſicht 1 iſt. — Rechtsanwalt Elven: Die Bedeutung dieſes 
Schriſeſtacks ſtebt im Zuſammenbang mit den weiteren Beſchuldigungen ge⸗ 

u den Angeklagten, und die Vertbeidigung iſt nicht in der Lage, Gegen⸗ 
beweiſe zu bringen, wenn die Anklage ſich nicht erklärt. — Oberſtaatsanwalt 
Adlung: Ich will darüber die Erklärung nicht ſchuldig bleiben, denn es 
liegt nabe, daß, wenn der Angeklagte das Schriftſtück beglaubigt hat, er in 
einer gewiſſen Beziehung zu dem Komité geſtanden haben muß. — Rechts⸗ 
anwalt Elven: Die Buchſtaben „M. p.“ können die Bedeutung nicht haben, 
welche die Anklage ap beilegt, denn dies würde darauf hindeuten, daß es 
fih um eine Abſchrift handelte, Zu der Unterſchrift ſtellte ſich allerdings die 
Sean des Herrn v. Niegolewski als recht entſprechend dar. Das 

chriftſtück iſt am 28. April in Beſchlag genommen worden, und erſt in dem 
Berichte vom 8. Mai, alſo zehn Tage ſpäter, wird es erwähnt. Nun glaube 
ich allerdings daran erinnern zu dürfen, wie die Perſonenverhältniſſe in Polen 
waren, und wie raſch man eine ſolche Thatſache dem Gerichte bekannt gemacht 
haben würde, wenn ein ſolches Dekret mit der Unterſchrift des Hrn. v. Nie⸗ 
golewski gefunden worden wäre. Die Perſönlichkeiten liegen in der Sache, 
und wenn das Polizeipräſidium in Poſen einen einzigen Mann im ganzen 
Sen kompromittixt zu ſehen gewünſcht hätte, jo war es Herr 


v. Niegolewski. Und dennoch geſchieht dieſer Thatſache nur vorübergehend 
Erwähnung. — Oberſtaatsanwalt; Die verzögerte Ablieferung des 
Schriftſtückes erklärt ſich aus der großen Menge der in Beſchlag genomme⸗ 


nen Papiere. — Angeklagter: Als ich mich im Lager befand, habe ich in 
Erfahrung gebracht, daß den Beamten der „Nationgl⸗Regierung“ ausdrück⸗ 
lich verboten war, Schriftſtücke mit ihrer Unterſchriſt zu verſehen. Hätte ich 
eine ſolche Unterſchrift gegeben, fo würde ich gegen die Gelege der „National 
Regierung“ gehandelt haben. Guttry konnte mir das Schriftſtück gar nicht 
zur Unterſchrift vorlegen. j Re 

Präſident: Ich habe bereits geſtern dem Angeklagten v. Koſinski die 
Frage vorgelegt, was dann geſchehen ſein würde, wenn die Ruſſen beſiegt 
w 


üren, * ’ * — * 9 
Angetlagter: Herr v. Koſinski hat bereits eine ziemlich deutliche Er⸗ 
klärung darüber abgegeben. Meine Erklärung iſt die, daß vor einem Kri⸗ 
minalgerichte unmöglich ein Angeklagter Aeußerungen machen kann, die ſich 
auf die Zukunft beziehen. Wir ſind keine Propheten. Ich würde mir die 
Sache fo daritellen: eine ftaatlihe Ordnung geſchiebt nicht in einem Tage, 
oder in einem Jahre, auch Dezennien reichen nicht aus. Wenn es den Po⸗ 
len geglückt wäre, Rußland zu beſigen, ſo würde der Kampf doch lange ge⸗ 
dauert und das Land verwüſtet haben. Der geſunde Sinn hätte doch erſt 
daran denken müſſen, die befreite Scholle zu organiſiren und dann hätte die 
Regierung ſich gewiß bemübt, mit allen Mitteln mit den angrenzenden Staa ⸗ 
ten, als Pren en und Oeſtreich, ein Freundſchaftsbündniß abzuſchließen. 
An einen Krieg konnte die künftige Regierung doch nicht denken, oder es 
mußten Perſonen aus der Irrenanſtalt zur Regierung berufen werden. 
(Der Angeklagte verweiſt auf die Werke v. Sybel's und v. Raumer 's, wel⸗ 
er letztere in ſeinen Werken erzählt, daß diejenigen Polen als die beiten 
atrioten gegolten hätten, die für die Alliance mit Preußen waren. Der An- 
Polen 8 er debt ea losen bin 9 bei A e 
olen Bündniſſe mit Preußen abgeſchloſſen. ie Anklage ſuppeditirt hier 
0 1 7 7 1 der 17 per Sale ren Binden it 
nach Jahrhunderten kommen kann, dafür können wir nicht verantwort- 
De act ar ch bin überzeugt, daß die Geſchichte ein anderes Ur⸗ 
theil über uns fällen wird und man wird ſich Überzeugen, daß die Polen nicht 
um die Freundſchaft der Mongolen buhlten, ſondern, daß ſie als Vertreter 
der Civiliation gelten wollen, fo lange noch ein Pole lebt. , 
ber⸗Staatsgnwalt: Es mag richtig ſein, daß eine rekonſtruirte 
Regierung wohl ein Bündniß mit Preußen ſüchen würde; aber es kommt 
— hr Grenze des Bündniſſes an; das Jahr 1846 bat uns etwas Anderes 
gelehrt. | 
ee Das Jahr 1846 ſteht ganz exceptionell da. 


den Angeklagten einen 


Rechtsanwalt Elven proteſtirt gegen die fortwährende Bezugnahme 
auf die Vorgänge von 1846 und Rechtsanwalt Janecki weiſt abermals 
darauf bin, daß das frühere Erkenntniß nicht enn ehe Tran ſei. 

Präſident: Es iſt bekannt, daß eine vollkommene Organisation vor 
banden war. Es hat eine Nationglregierung beſtanden, ein Komité in Po⸗ 
ſen, es waren Beamte ernannt, Waffen und Geld geſammelt, ſo daß für 
einen Kampf mit Preußen und Oeſtreich vollitändig geſorgt war. ; 

ngeklagter; Man wollte den Kämpfenden gegen Rußland fo weit 
zu Hülfe kommen, als die Geſetze es geſtatten, aber eine feindſelige Handlung 
gegen Preußen iſt Niemandem in den Sinn gekommen. 5 5 

Präſident: Es iſt ferner von einem beim Grafen Dzialynski vorge 
funbenen Koncept einer vom Centralkomité an die Kreiskommiſſarien erlaſ⸗ 
enen Cirkularverfügung die Rede, welches Sie geſchrieben und entworfen 

aben ſollen. Angeklagter; Ich babe mit F in dieſer Bezie⸗ 
ung ſehr wenig Worte gewechſelt. Ich kann das Schriftſtück nicht aner- 
ennen. Die Schrift an und für ſich iſt der meinigen ſo unähnlich und die 
Schreibart jo widerſprechend, daß ich es nicht geſchrſeben haben kann. Das 
Koncept muß von Jemand verfaßt ſein, der in der polniſchen Sprache nicht 
bewandert iſt. — Es folgt ſodann die Vernehmung über einige unter den 
Papieren des Grafen Dzialynski geſundenen, vom Grafen geſchriebene Zet⸗ 
tel, welche Aufſchluß über die Thätigkeit des Angeklagten v. Niegolewski 
eben ſollen. Der Angeklagte erklärt, daß Graf Dzialynski die Gewohn⸗ 
eit batte, Gedanken, die ihm plötzlich kamen, auf Zettel zu firiren und daß 
dies eben ſolche Zettel ſeien. Der Angeklagte macht dabei die Bemer⸗ 
kung, daß man die Thatſachen entſtellt habe, um Konſekturalpolitik zu treiben 
und um Hochverrätber zu machen. Der Ober ⸗ Staatsanwalt proteſtirt 
egen dieſe Aeußerung, und der Angeklagte erklärt darauf, daß er nur habe 
agen wollen, die Staatsanwaltſchaft habe den polizeilichen Mittheilungen zu 
ehr getraut und dieſe Angaben in die Anklage aufgenommen. ! a 
Wer Ober⸗Staatsanwalt erwidert, daß dem Angeklagten eine Kri⸗ 
tit der Anklage nicht zuſtehe, und daß die Aeußerxung deſſelben eine Beleidi⸗ 
gung enthalte. — Rechtsanwalt Elven: Der Vertheidigung ſtehe eine Kri⸗ 
dir wobl zu, fie fei ſogar zu einer ſehr u bebe Kritik der Anklage berufen, 
und er werde fie ausüben, Auch er behaupte, daß die Anklage den Akten 
gerade bei dieſen Arien nicht treu bleibe. Konſefturen könne die Anklage 
machen, Thalſachen aber müſſe fie richtig mittheilen. — Der Angeklagte 
fügt binzu, daß er nur damit ſeine Ueberzeugung habe ausſprechen wollen, 
daß die Staatsanwaltſchaft durch die Polizei irre geleitet worden ſei. — Ueber 
ehm des a N der Brain die heutige Seu um 2 
nebmung des Angeklagten ſchließt der Pra "ung um 2% 
Uhr. Machte Obung morgen (Donnerſtag) 9 Uhr. - 


Bede des Proſeſſors Dr. Gneif. 


Fortſetzung.) 1 
Wenn es ſich darum badet ter — plaidiren, ſo würde ich mir ge⸗ 


trauen nachzuweisen, daß nach der Anlage unſeres deutſchen Strafrechtes und 
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unſeres deutſchen Strafverfahrens, namentlich nach unſerm Begriff der 
Verſuchsbandlung, gar kein anderer Gang zuläſſig iſt. \ 

„ Im politiſchen Proceſſe — das brauche ich dem hohen Gerichtsbofe wohl 
nicht zu ſagen — iſt der Gang der Beweiſung oft eben fo wichtig, wie der In⸗ 
halt, namentlich da, wo das ganze Ziel des Strafantrages ein jo genanntes 
Tendenzverbrechen ift. Folgen wir dieſem richterlichen Gange, fo iſt der erſte 
Punkt der Beweiſung: . 

1) Die äußere Handlung der Angeklagten einfach zu charakteriſi⸗ 
ren, es iſt die Ausrüſtung und Bildung bewaffneter Zuzüge 
515 dem Aufſtande in Polen. Dieſer Beweis, der jetzt noch rückſtan⸗ 

ig iſt — der Hauptheweis in dieſem Verfahren, der den Angeklagten wirk⸗ 
lichgemeinſamer Beweis liegt in den zahlreichen Ausſagender Zeugen. 
die zu der Specialunterſuchung vernommen find. Dieſe Zeugenausſagen 
werden dem hohen Gerichtsbofe zum erſten Male das geben, was die An- 
0 in ihrem allgemeinen Theil ſorgfältig vermeidet: nämlich ein Bild 
deſſen, was wirklich geſcheben it. Das Ergebniß wird fein: der Beweis zahl⸗ 
reicher Uebertritte einzelner Perſonen und größerer 11 5 (jedenfalls wohl 
über tauſend Perſonen), und die Ueberführung von Waffentransporten über 
die preußiſche Grenze nach Rußland, Ich geſtehe Das für meine Perſon zu, 
und ebenſo folgendes Weitere, was für ein verſtändiges Urtheil kaum eines 
Beweiſes bedarf. Es iſt klar, daß man nicht viele bunderte von Menſchen 
ausrüſten, Waffenvorräthe aufhänfen und bedeutende Geldmittel dazu zu⸗ 
ſammenſchaffen kann als Einzelner: es muß eine Verbindung mehrerer 
Perſonen dazu ſtattgefunden haben, und dieſe Verbindung muß eine ge⸗ 
heime geweſen fein, da ja eine öffentliche Verbindung der Art von der Polizei 
nicht 8 worden wäre. Be 8 

In dieſem Zuſammenbange finde ich nun die Dzigkyüskiſche 
Brieftaſche, die gewiſſermaßen als der Schwerpunkt der bisherigen Be⸗ 
weiſung auftritt, als einen allerdings nicht unerheblichen p. Dada 
Ich würde meinerſeits nichts dagegen haben, daß etwa der Graf v. Dzialvaski 
als Haupt dieſer Verbindung betrachtet wird, nicht darüber ſtreiten, ob man 
annimmt, daß die Bildung einer Art von Komite zu dieſem Zweck und auch 
die Bezeichnung von Lokalkommiſſarien für dies Unternehmen projektirt oder 
ausgeführt war. Ich bevorworte natürlich: aus ſolchen flüchtigen Notizen 
kann nicht ein Beweis entnommen werden, daß die einzelnen Perſonen, die 
dort bezeichnet oder angedeutet ſind, den bezeichneten Auftrag oder Poſten 
wirklich angenommen und als ſolche fungirt haben. Alles dies iſt nur Inci⸗ 
denzpunkt eines und deſſelben Hergaugs. Sollte ein bewaffneter Zuzug Uher 
die Grenze nach Rußland ſtattfinden, ſo iſt es klar, daß Einrichtungen dieſer 
Art getroffen werden mußten, ebeuſo daß dieſe Zuzlige ſich unterordnen muß⸗ 
ten der Centralleitung in Warſchau. Es it klar, daß gewiſſe Inſtruktionen 
erlaſſen werden mußten, daß gewiſſe Kriegsartikel und Fahneneide eintreten 
mußten. Ohne dieſe Dinge iſt keine Manneszucht zu halten. Wäre dieſe 
Ordnung der Dinge nicht gewahrt worden, jo würde dieſelbe politiſche An⸗ 
ſchauung, die dieſe Handlung in Preußen Hochverrath nennt, jene Zuzlige 
Räuber: und Mörderbanden genannt haben. Es waren dies eben die Mit⸗ 
tel der Ausführung des Unternehmens einer Unterſtützung des Aufſtandes 
gegen Rußland. 1 ; En - 
In dieſe Verbindung nun fällt eine Anzahl Schriftſtücke, die ich allerdings 
als zum objektiven Thatbeſtand gebörig anerkenne, nämlich für die Modali⸗ 
täten der Ausführung. Ich rechne dahin aus den metallografirten zwei Ver⸗ 
zeichniſſen die Schriftſtucke II. Nr. 12, 13—20, 23—26, 29—34, 38—42, na⸗ 
mentlich die Dzialyaski'ſche Brieftaſche, die Beſtellung eines Generalagenten 
des Warſchauer Komites, verſchiedene Juſtruktionen, einen Beſchluß für 
aufzubringende Beiträge, eine Berechnung über Einnahme und 9 5 
Briefe über Waffenankauf, Formationspläne, einige Beſtallungen für Offi⸗ 
ziere (Junk, Skrzyüski, Markowicz, Dabiüski), eines Bezirkskommiſſars und 
einige Rapporte. Der größere Theil dieſer ſogenannten Beweisſtücke unter⸗ 
liegt den ſtärkſten Einwendungen hinſichtlich der Glaubwürdigkeit. Ich will 
aber bier nur erinnern, daß Fahneneide nur auf ruſſiſchem Boden ahgenom⸗ 
wie e und daß der Gebrauch des beigebrachten Formulars völlig uner⸗ 
wieſen iſt. 
II. Der zweite Punkt iſt der Beweis der ſtrafbaren Intention. 
Die normale Weiſe, in der man den ſtrafbaren Willen beweiſt, it aus der 
andlung ſelbſt, aus ihrem Hergange. Von dieſer normalen Bewei⸗ 
ung des e ne davon bin ich feſt überzeugt — wird ale 
ohe chtshof keine nöſſte Antereſſe der . en Ae d 10 en. 

Es iſt daher das dringendſte Intereſſe der Vertheidigung, daß endlich die 
Thatſachen zugleich dem hohen Gerichtshof die auverläliglte Auskunft geben, 
une zu entſcheiden, in welcher Abſicht die bier Angeklagten handelten. Das 
ift der Grund, warum wir die Beweiſe der Handlungen urgixen — gegenüber 
den von Außen her zuſammengebrachten Schriftſtücken, welche die Intention 
beweiſen ſollen. Ich kann ſagen, daß es kaum einen ſtärkeren Beweis für 
die Intention der Angeklagten geben kann, als das Bild, welches Ihnen 
hundert Zeugen vorführen werden, über die Art und Weiſe, wie hier hinter 
dem Rücken der preußiſchen Behörden, hinter dem Rücken der preußiſchen 
Militärmacht Mannſchaften heimlich und verſtohlen, wie Waffentransporte 
mit allen Mitteln der Liſt über die Pie Hrenze hinübergeſchmuggelt 
61 Meine Herren! Das iſt Kia e Art und Weile, in welcher 
ſich der verbrecheriſche Vorſatz eines Angriffes auf den preußiſchen Staat 
jemals dokumentirt hat oder dokumentiren wird. Das wird Ihnen in hun⸗ 
derten von Zeugenausſagen fo unzweideutig entgegentreten, daß ich über⸗ 

eugt bin, in dem regelrechten Gange der Beweiſung wird das Richteramt 
feine Ueberzeugung — mit der Hand aufs Herz — über Schuldig oder Nicht⸗ 
ſchuldig ſicher ſprechen. Wenn durch 300 Hausſuchungen und durch die mo⸗ 
natelange Tätigkeit der Polizei auch nicht der leiſeſte Verſuch eines 3 
auf einen beſtimmten Punkt des preußiſchen Staates zum Vorſchein 
kommt, nicht eine Spur, daß etwa gegen eine preußiſche Feſtung, gegen eine 
brauch Garniſon, gegen ein preußiſches Gouvernements⸗Gebände, gegen 
breußiſche Kaſſen, ein Angriffspunkt auch nur entfernt in's Auge gefaßt iſt, 
— wenn kaum ein Widerſtandsverſuch gegen einen preußiſchen Gensdarmen 
oder Wachtpoſten intendirt iſt, — wenn nirgends eine Spur erfindlich it, daß 
etwa ein bewaffneter Haufen die Abſicht hatte, als ſolcher nach Preußen zu⸗ 
rückzukommen, — wenn die preußiſchen Staats Funktionen in keiner Weiſe 
gefährdet oder geſtört find: jo iſt das eine ſtarke Negative, wie fie wohl ſelten 
in politiſchen ‚Progejien vorkommt, die nämlich beweiſt, daß die Leiter dieſes 
Unternehmens in klarer Abſicht und nach vorher eingezogenen Exkundigun⸗ 
gen die rechtlich erlaubten Schranken, die Geſetze ihres Landes inne halten 
wollten und inne galt haben. Ich glaube auch, daß die Ober» Staats: 
anwaltſchaft als Vertreterin des Geſetzes es nicht zum Gegenſtand des Vor⸗ 
wurfs machen wird, daß die Angeklagten in klarer Einſicht gehandelt haben, 
= 50 fie nach den Landesgeſetzen gehen durften, ohne ein Verbrechen zu 

egehen. 5 BE N A 

III. Das Dritte, was noch übrig ift, find die Erklärungen, mit denen 
zur Zeit und am Orte der That das Unternehmen begleitet 
wordeniſt, — aber nota bene nur die ſogenannte Proklamation zur Zeit 
und am Ort der That. f : 

In diefer Beziehung nun hat die Anklage ſelbſt mit einer anerkennens⸗ 
werthen Vollſtändigkeit die fünf Proklamationen aufgeführt, die meines Er⸗ 
achtens dieſen Zweck des Unternehmens son poſitiv ausdrücken. 

Die erſte Broflamation vom 7. Februar 1863 leitet den Zweck 
des Unternehmens mit den Worten ein: RR 8 

„Brüder! der Krieg gegen den moskowitiſchen Czagren er⸗ 
beiſcht die Mitwirkung aller polniſchen Provinzen und die Anſtrengung 
aller Kräfte der Nation. Daher kann im preußiſchen und im 
öſtreichiſchen Antheil der Aufſtand nicht ſtattfinden. 
Die Nothwendigkeit, in den Provinzen Großpolen, Weſtpreußen, 
Ermeland ſich ruhig zu verhalten, entbindet (aber) nicht von der Be⸗ 


theiligung am Aufſtande im moskowitiſchen Antheil.“ 


Eine zweite Aeußerung iſt in der ſogenannten Sufapinfteuftion vom 
weck in die Worte zu⸗ 
ſammen: 


März 1863 enthalten. Sie faßt am Schluß den 3 
„Unſern Brüdern während der gauzen Dauer des Kampfes in 
Rußland den Umſtänden entſprechende, würdige und energiſche 
Hülfe zu bringen.“ i 

Mir wird mitgetheilt, daß bei der Verleſung dieſes Schriftſtückes dieſer 
Schlußfatz, der dem Ganzen den Charakter giebt, weggelaſſen ſei. Ich kann 
ei annehmen, daß dies auf einem Verſehen beruht, an das ich erinnern 
möchte. 

Das dritte Schriftſtück iſt der Aufruf vom 25. Mai 1863 mit den 
Worten: 4 1 
„Wir fordern Euch auf zur innigen Betbeiligung an den Handlungen, 

deren Zweck darin beſteht, die moskowitiſchen Feſſeln für 
immer zu brechen.“ a 
Die vierte 


— 


en. 
Proklamation, Paris 21. Juni 1863 datirt, die in! 


ſofern allenfalls bierber gebört, als fie vom Mitangeklagten Guttry unter⸗ 
zeichnet und in der Provinz Poſen . iſt, mit den Worten: 

a „Polen vertheidigt ſeinen Glauben und feinen Heerd und wird nicht 
aufhören zu kämpfen, als bis es von ſeinen mongoliſchen Un⸗ 
terdrückern die Grenzen von 1772 erobert hat.“ 

Die fünfte Proklamation vom 1. Decbr. 1863 mit den Worten: 
„Der Kampf wird, wie bisher, auch ferner ausſchließ⸗ 
lich gegen Rußland geführt werden. Die Betheiligung der Po⸗ 
len in den übrigen Theilen unſeres zerriſſenen Vaterlandes bleibt alſo 

3 isse Nd de 775 een: 5 0 

u dieſe Rubrik des obigen Thatbeſtandes gehören alſo nach unſerer 
Auffaſſung die Schriftſtücke I. 27, II. 16, 1. 33, . 4, 44 (in ve Anklage 
Akte Seite 32, 46, 65, 62, 67). Dazu hat der Vertheidigungsdeweis noch 
die Stücke Nr. 1-6 hinzugefügt: die gleichartigen Aeußerungen des Dikta⸗ 
tors Langiewicz, Mazzini 8, Mieroslawskis und 5 Artikel des „Dziennik 
Poznanski“, die wenigſtens in ſofern zur Sache gehören, als fie aus der 
Zeit und von dem Ort des Unternehmens herrühren. 

„Mehrere der obigen 5 Beweisſtücke unterliegen noch der Konteſtation 
Seitens der Defenſion. Aber die dispoſitiven Worte dieſer Proklamationen 
über den Zweck und die Handlungen, welche dem bohen Gerichtshof durch 
die Zeugen vorgeführt werden ſollen, decken ſich vollſtändig. 

Der Beweis des Thatbeſtandes wird damit geſchloſſen 
und zu Ende ſein. Alle übrigen ſogenannten Beweisſtücke 
ſind nach unſerer Auffaſſung nur Polizeimaterial. Sie 
waren die Fäden zu einer ſorgfältigen weiteren Forſchung, — zu einer For⸗ 
ſchung aber, die kein Reſultat gehabt bat. Wenn ſich ein Reſultat hätte 
ergeben ſollen, ſo genügte nicht, daß von irgend einem Punkte, zu irgend 
einer Zeit oder an irgend einem Orte eine revolutionäre Aeußerung oder 
Proklamation wirklich emanirt iſt; ſondern der Beweis, welcher der Anklage 
obliegt, war, daß ein ſolcher Plan, ein ſolches revolutionäres Projekt Grund⸗ 
lage einer Verabredung der hier anweſenden Angeklagten geworden, daß ein 
8 weiteres Unternehmen von den hier Angeklagten beſchloſſen, nach dem 
ranzöſiſchen Sprachgebrauch zum plan concerke geworden; von einem „plan 
concerté“ iſt aber darüber hinaus keine Spur vorhanden. Nach unſerer 
Ueberzeugung ſcheiden von dem Beweiſe des objektiven Thatbeſtandes aus 
folgende Gruppen ene re Papi 10 

ie fogenannten Guttryſchen Papiere. Alexander von 
Guttry, wenn wir der Anklage Glauben ſchenken dürfen, wäre allerdings 
ein Konſpirgteur von Profeſſton geweſen. Er iſt zwar bier Mitangeflagter; 
aber ſeine Mitſchuld iſt nicht Gegenſtand dieſer Verhandlung, 
die gegen ihn beſonders in contumaciam gerichtet iſt. Die ganze Verbin⸗ 
dung des Herrn v. Guttry mit den bier Angeklagten, mit dem hier vorſſegen⸗ 
den Unternehmen, berubt lediglich auf zwei Punkten: einmal, daß Guktry 
nach einer Hieroglyphe in der Brieftaſche des Grafen Dzialynski ein quasi- 
Mitglied des Komite's geweſen fein foll; ferner darauf, daß er nach meb⸗ 
reren ſogenannten Bewelsſtücken General⸗Kommiſſarius der Warſchauer 
Regierung geweſen. Ich ſetze voraus, daß dies bis zur Evidenz bewieſen 
würde durch öffentliche glaubwürdige Urkunden, oder daß dies zugeſtanden 
ſei: jo folgt bieraus nur, daß ſich Guttry zum Mit Gulbigen ge⸗ 
macht hat an dem Unternehmen des bewaffneten Zuzugs zu 
dem Aufitande gegen Rußland. Aber es folgt daraus nicht, 
daß die Theilnehmer dieſes Unternehmens zu Mitſchuldi⸗ 
en Guttry's, an Plänen Guktry', die früher, zu anderer 
Belt und an anderem Orte irgendwie ausgeſprochen wa⸗ 
ven, geworden ſind. Guttry's perſönliche Pläne find den Mitgliedern 
der ſogenaunten Dzialynskiſchen Verbindung fremd geweſen. 

Die Anklage ſelbſt geſteht zu, daß bis zum 1. Marz 1863 Guttry völlig 
getrennt, auf eigene Hand, in Oppofition mit diefen Theilnehmern der Ver⸗ 
bindung geſtanden habe; aber vom Anfang März an habe eine Vereinba⸗ 
rung zwiſchen ihnen ſtattgefunden. Natürlich wird dieſe Vereinigung ftatt- 
gefunden haben, nämlich auf das, was dem hohen Gerichtshofe hier bewie⸗ 
jen werden wird, nämlich auf die bewaffnete Unternehmung ge 
gen Rußland. Aber ein Beweis, eine Spur, eine Andeutung, daß die 
hier auweſenden Angeklagten etwas zu thun hatten mit den Plänen Guttry's, 
iſt nicht vorbanden. er Schein einer ſolchen beruht nur auf dem Fak⸗ 
tum. bob durch e die Gnttry ſchen Papiere bei der Dzia⸗ 
in einen Korb zuſammengewor en iind und dort eine zeitlang nebeneinander 
gelegen haben. Das Zuſammenlegen und das Zuſammenliegen von Papie⸗ 
ren macht keinen Beweis des Komplotts. Ich muß das für 100 Fälle 
ein für alle Mal behaupten. Es iſt nicht der geringſte Beweis für 
den inneren Zuſammenhang vorhanden! 2 

Zu dieſem fremdartigen Polizei⸗Material gehören die ſoge⸗ 
nannten Beweisſtücke II. Nr. 3, 4, 15 —c. 22 7c. namentlich die Beſtallung 
Guttry's (wenn ſie zu etwa weiteren Zwecken, als der Dzialpnski'ſchen Ver⸗ 
bindung, geſchehen ſein follte), ſeine Korreſpondenz mit Padlewski, Luka⸗ 
ſzewski, Mielecki ꝛe. Die Vertheidigung hat unter Nr. 11. noch den Beweis 
angetreten, daß die Guttry ſchen Papiere ein ſelbſtſtändiges Depoſſtum 
bildeten, und daß dies rein zufällig bei Beſchlagnahme der Papiere des Gra⸗ 
fen Dzialynski mitgenommen wurde. Wir betrachten dies Materfal nicht 
als Gegenſtand von Gegenbeweiſen von unſerer Seite, obwohl wir ſie in 
petto haben; wir werden uns enthalten jeder weiteren Gegen: 
bewelsführung, wenn nicht die Staatsanwaltſchaft wieder auf dieſes 
ganz fremdartige Polizei⸗Element zurückkommt. 

2). Die zweite Gruppe des reinen Polizei⸗Materials um⸗ 
faßt die in der Anklage aufgezählten, dem Unternehmen vom 
Februar 1863 in Poſen vorangegangenen Dinge. Es iſt bekannt, 
daß die Nationalitäts⸗ und Sprach⸗Frage Reibungen zwiſchen den Behörden 
und der polniſchen Bevölkerung en bat, wie dies bei gemiſchter 
Bevölkerung leider oft der Fall iſt. Es iſt auch bekannt — obne den Beweſs 
der Anklage — daß die Wiederherſtelung eines ſeteltſtendi en Polens in 
einem großen Theil beſonders der gebildeten Polen dle tieffte Sv athie fin⸗ 
det, — wie in den Herzen der Deutſchen der Gedanke der Wiederberfteihung 
eines deutſchen Neichsſtagtes. Aber die daraus hervorgegangenen Des 
monſtrationen, als wie Ablaßfeier, Trauerandachten, Wallfahrten, Kreuz ⸗ 
erhöhung, Fahnenausbängen und eine Anzahl Preßvergehen: das Alles 
eben nur ein Ausdruck derſelben Sympathien, die in erhöhten Maaße 
ſpäter einen Theil der Bevölkerung Poſens dahin getrieben haben, ſogar an dem 
für Leben und Vermögen gefährlichen Aufſtand gegen Rußland Theil zu nehmen. 
Jene Hergänge ſind polizeilich und gerichtlich als abgemacht anzuſehen. 
Ich bedaure manche Harcelirungen der Polizeibehörden, welche die Beam⸗ 
ten der Provinz in eine gereiste, Stimmung verjegen müſſen. Aber man 
kann dieſe Gruppe kleiner Poltzei und Preßvergehen nicht noch einmal pro 
duciren und zuſammenfaſſen. u einem Hochverraths⸗Element, aus 
welchem ganz anderen Perſonen und Unternehmungen ihre 
Intention gedeutet oder K. ene werden ſollen. Es gehört 
in dieſe Rubrik das ganze Akten⸗Material der Beweisſtücke I. Nr. 37—46, 
48—51 und der ſamoſe Majeweki'ſche Prozeß, den wir nicht bineinge⸗ 
Bi 1“ cht baben, der von der Anklage ſelbſt mit Oſtentation an die Spitze ge⸗ 
tellt war. 4 

Wir werden dies Gebiet alſo auch von dem Gegenbeweis ausſchei 
den wir in Bereitſchaft hatten. Wir haben bisher nur ein Kr 11 75 
en 7-10) berihtig, den A 

zu dieſen ganz unzuſammenhängenden Anteriora rechnen wir 
noch die Stücke . 5, II. 21 Br 5 gan da krvobiſche Schriftstücke 

uß folgt. 
— — — — — —— 


Vermiſchtes. 

In ein größeres Barbiergeſchäftj in Berlin kam, nach 
Mittheilung des „Publ.“, am Dienstag Vormittag eine anftändig ger 
lleidete Frau und erhob, zum Erſtaunen der Anweſenden, bei ihrem Ein⸗ 
tritt einen gewaltigen Lärm, wobei ſie ſich vieler, zum Mindeſten unge⸗ 
höriger ſcheltender Ausdrücke gegen den Inhaber des Geſchäfts, reſp. deſ⸗ 
ſen Gehülfen erlaubte. Auf die Frage, was ſie denn eigentlich wolle, 
wurde fie immer heftiger, warf dem Barbier vor, daß er fehr unrecht, ja 
nichtswürdig gegen ihren Mann gehandelt habe und erklärte mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß er fortan nicht mehr auf dieſen Kunden rechnen dürfe. 
Nach vielem Hin- und Herreden erfuhr man endlich den Grund des 
Zankens, indem die Frau fragte, warum man denn ihrem Manne heute 
Morgen den Schnurrbart abgeſchnitten habe: „Einfach, weil er es ge⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


198. Donnerftag, 


wünſcht hat“, wurde ihr erwidert. Das Erſtaunen der Zuhörer ging 
nun aber in den ſchönſten Humor über, als die geftrenge Dame erklärte, 
ihr Mann habe in dieſer Beziehung nichts zu wünſchen, den Schnurr⸗ 
bart habe er bereits 24 Jahre getragen und ehe derjelbe abgeſchnitten 
worden wäre, hätte ſie auch noch ein Wörtchen mitreden müſſen. 

„Paris, 22. Auguſt. Der Hiefige deutſche Männergeſangverein, 
deſſen Präſident Herr Urſpruch und deſſen Muſikdirektor der talentvolle 
Komponiſt Endres iſt, hat bei dem geftrigen Geſangfeſte in Chantilly bei 
Paris eine goldene Medaille erhalten. Sie trugen den „Steckbrief“ von 
Kücken und den „Geſang der Freunde“ von Thomas vor. Unſere Lands⸗ 
leute ſangen ſo ausgezeichnet, daß die Preisrichter ſie aus der erſten Di⸗ 
viſion, in welcher ſie ſich jetzt befanden, mit Ueberſpringung der division 
supérieure, in der es ihnen kein Verein gleich that, in die division 
excellence verſetzten. Jedenfalls ein großer Triumph, für den deut⸗ 
ſchen Verein! 


f (Eingeſandt.) ; 
Neutomysl. [Ein Schuß.| In einer Gefellichaft hieſiger Schei- 
benſchützen wurde neulich eine Kugel lothrecht in die Luft geſchoſſen, um zu 
beobachten, in welcher Entfernung vom Abſchießenden ihr Niederfall erfol⸗ 
gen und welche Wirkung ſie ausüben würde. Obwohl mehr als 20 Perſo⸗ 
nen auf ihre Vurückunſt lauſchten, ſo war doch Keinem die Beobachtung des 
Niederfalls vergönnt; — fie war ſpurlos verſchwunden. In der darauf fol⸗ 
genden Diskuſſion war man nun freilich einig darüber, daß die Kugel un⸗ | 
bedingt zurückgekommen fein müſſe; in Bezug aber auf ihre größere oder 
geringere Entfernung vom Platze und in Bezug auf die Gewalt, die ſie beim 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Niederfall auszuüben vermöchte, gingen die Vermuthungen und Behauptun⸗ 


gen bis ins Lächerliche auseinander. 1 

Es dürfte vielleicht von Jutereſſe ſein, wenn ein mit den Geſetzen der 
Schwere und des Falles Vertrauter beſonders über das Gefährliche oder 
Nichtgefährliche eines ſolchen Schuſſes eine populäre Belehrung gäbe. N 


1 Vom 25. Auguſt. 
MYL!US’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Schaffner aus Darmſtadt, 
Brüggemann aus Dresden, Franzelin aus München, Wöcklern aus 


25. Auguſt 1864. 


Köln, Selle aus Bremen, Feſt aus Stettin, Nobta Be Oppeln, 
Frank, Dftberg, Stein und Fränkel aus Berlin, Apotheker Heintzin⸗ 
ger aus Oſtrau, Juſtizrath Beſthorn aus Danzig, Kommandeur a. D. 
v. Zaſtrow und Sohn aus Neuftettin, Rittergutsbeſitzer Kryer aus 


Sulin. 7 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſiger v. Makulowski aus Kottlin, 
v. Zakrzewski aus Zabno und Frau v. Koczorowska aus Jaſin, 
Pächter Sarazin aus Goryno. 

BERWIG’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Waltz aus Gora, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Hinrichs aus Pommern, die Kaufleute Franke aus Berlin, 
Reder aus Hamburg, Seelmann aus Nürnberg und Bruhns aus 
Halberſtadt, Opernſängerfamilie Sonnlechner aus Danzig. 

SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsbeſitzerin Mudrach und die Gymna⸗ 
ſiaſten Gebr. Mudrach aus Markowice. € 3 

BAZAR. Kaufmann Tauber aus Ratibor, Gutsbeſitzer Moſzezenski aus 


iatrowo. a 
HOTEL. DE BERLIN. Die Kaufleute Seelig aus Berlin und Julius aus 
Breslau, Referendar Schmidt aus Flatau, Dr. phil. Eckert aus 
Schroda, Probſt Kropiwnicki aus Pempowo, Landwirth Morgen- 
ſtern aus Halle a.“ S., Rittergutsbeſitzer v. Kropinski aus Orchoro, 
HOTEL DE PARIS, Probſt Zingler aus Laſzezun, Gutsverwalter Pradzynski 
aus Stawn, Bürger Jachimowicz aus Polen und Pächter Pradzynski 


aus Lenartowo. > 5 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Tapeziver, Willich aus Kroto⸗ 
ſchin, Gutsbeſitzer Herrmann aus Wongrowiec, die Kaufmannd- 
Frauen Senator und Jakobinska nebſt Tochter aus Gneſen, die Kauf⸗ 
leute Jaffe aus Gneſen, Labyſch und Krakauer aus Obornik, Lipp⸗ 
mann aus Moſchin, Abramſohn und Lazarus aus Janowitz. ; 
NER BORN Handlungsdiener Krayn aus Berlin, Kantor Chodawsli 
aus Trzemeſzno. 


EICHE 


Inferale und Pärſen⸗Nachrichten. 


Polizeiliches. 

Am 23. Auguſt, Abends, aus St. Adalbert 
Nr. 8 entwendet: Fünf weiße Unterröcke, ein 
lilafarbenes kattunenes Kleid, ein ſchwarzer 
wollener Rock mit bunten Streifen, ein ſchwar⸗ 
zer Twillrock, eine braune Düffeljacke, ein 
altes graues Tiſchtuch. 3 

In der Nacht vom 23. zum 24. aus Colum⸗ 
bia Nr. 16 entwendet: Ein Füßchen, Bairiſch 
Bier mit dem Stempel „Lambert“, ein weißer 

andkorb, eine Sichel, einige Flaſchen mit 
oſener Bier, Butter, auch einige Pfunde 
ammel⸗ und Rindfleiſch. 

Am 23. Auguſt außerdem noch aus St. 
Adalbert Nr. 8 entwendet; Ein Bettlaken und 
ein Handtuch, S. A. gezeichnet, ein Bettlaken 
und ein Handtuch, 47. C. gezeichnet, ein klei⸗ 
nes weißes Tiſchtuch (ungezeichnet) und drei 
Frauenbemden mit langen Aermeln, A. 4% 
gezeichnet. 


Herrn v. Gajewski auf 


min auf den 18. 


Das Gut Blotnik liegt 
ſter Kreiſe, 3 Meilen von 


liche Auskunft zu ertbeilen. 


den geſchichtlichen und enen 
en qualifizir 


lud, wollen ſich in 14 Tagen mit ibren Zeug⸗ 
omberg, den 22. Auguſt 1 a 
Ber Magie In: grobe eee 


und für den engliſchen und franzöſiſchen Un⸗ 
terricht in den oberen Klaſſen qualifizirt ſind, 


CCC ˙· nn star 
Gutsverkauf. 


Im Auftrage des Rittergutsbeſitzers 


babe ich zum Verkauf des Gutes Blot 
nik im Wege der Lizitation einen Ter⸗ 
N Oktober Vormittags 
10 Uhr in meinem Amtslokal Wollſtein, 
Königsſtraße Nr. 110, angelegt, zu wel ⸗ 
chem ich Kaufluſtige hierdurch einlade. 


circa 1 Meile von der Chauſſee. 
Beamte iſt angewieſen, die Beſichtigung 
des Gutes zu geſtatten und Vermeſſungs⸗ 
regiſter und Karten vorzulegen. Ich bin 
bereit, auf portofreie Anfragen erforder⸗ 


Wollſtein, den 21. Augnſt 1864. 
Brachvoy 
Rechtsanwalt und Notar. 


f 
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er. Fu 


omorowo 


udolph 


vom Erfinder L. 


3 re 
Frauſtadt, 
Der 


el, 
Scwediichen Ralir- 
à Stange 4, 6 und 10 Sgr 

Jeden, der ſich ſelbſt raſirt. 


Ernst Malade, Friedrichsſt 


2000 Thlr.. . 
Ein Mahagoni⸗Pianino ift zu verkau⸗ 


Herrman Thiel’s 


Mundwaſſer. 


Stelle. 


bei uns melden. 
Bromberg, den 22. Auguſt 1864. 


Der Magiſtrat. = 


Am Dache und namentlich an den Rinnen] Beſte und unter Garantie aus 


und Abfallröhren des biefigen Polizeigebäudes übernehme ich auch die Einrichtung zur Waſſer⸗ 


ſollen Veränderungen vorgenommen werden, 
die auf 155 Thlr. veranſchlagt ſind. Zur Ver⸗ 
ingung dieſer Bauausführung wird am 31. 
„M. Nachmittags um 4 Uhr beim Unter⸗ 
zeichneten ein Submiſſions⸗Termin ſtattfinden. 
Offerten von Unternehmungsluſtigen werden 
bis dahin 9 95 erbeten. Der Koſtenan⸗ 

ſchlag und die Be N 
täglich in den Stunden von 12 bis 3 Ubr ein⸗ 

geſeben werden. 

Poſen, den 24. Auguſt 1864. 

Schinket, Baurath. 


leitung durch Bleiröhren. Ueber 


teſte ausgeführt. 


Alle Sorten Lampen, als 


vormals W. Ty 


Mit dem heutigen Tage hahe ich mit meiner Deſtillation ein 


Reſtauratious-, Wein-, Vier- und Billard-Lokal 


am Wilhelmsplatz Nr. 10., vis-à-vis dem Theatereingange, exöffnet 


ich daſſelbe dem Woblwollen eines geehrten er Für gute Speiſen und Getränke iſt 


Billard aufgeſtellt. 


Adolph Latz, 


ens geſorgt und ein neues 


Wilhelmsplatz Nr. 10., vis-&-vis dem Theatereingange. 


Einem bauenden Publikum biermit die erger 
bene Anzeige, daß ich Bedachungen von Zink⸗ 
Eiſenblech, auch engliſchem Schiefer aufs 


alle in mein Fach ſchlagende Artike 


Schieber, Petroleum⸗ꝛc. werden gründlich gerei⸗ 
nigt und reparirt, auch werden Schiebe⸗Lam⸗ 
ingungen können ebendaſelbſtſpen mit Patent⸗Sparbrennern verſehen bei 
H, Georges, 
Klempnermeiſter, 
Waſſerſtraße Nr. 13. 


Reſtaurations⸗, Wein⸗, Vier: und Billard⸗Lokal. 


Dieſes aus reinen Kräutern perfertigte 
Präparat, welches von Autoritäten der 
Medizin als das vorzüglichſte Mittel ge⸗ 
gen jede Art Jahnſchmerz, Zahnge- 
ſchwulſt, üblen Geruch aus dem 
Munde, ſo wie gegen ſchwammiges, 


führe; ferner 


— 5 werden 
zu 


aufs Promp⸗ 


Echten Peru⸗Guano 


in Kommiſſion von Herrn Fr. Hornig in Dresden — Nachfolger des Herrn Oekonomie den. Der unbekannte Eigenthümer kaun daſ⸗ 
raths C. Geyer — empfiehlt vom hieligen Lager unter Garantie 


absilber in Poſen. 


* + 
Eier-Vel-Seif 
under in Legit, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, ö 
Inhaber der großen Preismedaillen der Induftrie-Ansftelungen aller Völker |wichtigiten Momente aus den früheren Sitzun⸗ 
nu London 1851 und 1862, zu Paris 1855. f f 
„ Dieſe Eier⸗Oel⸗Seife, deren Zuſammenſetzung mein Geheimniß, bat ſich für die 
Toilette als das Vorzüglichſte bewährt, durch den bedeutenden Gehalt an Eidotter und feinſtem 2 Druckbogen (im Formate der Kammer- 
liven⸗Oel, reinigt und glättet fie die Haut und entfernt alle Krankbeiten derſelben. Zur 
Reinigung der Kopf⸗ und Barthaare eignet ſich dieſe Seife beſonders, da ſie dieſelben weich 
wie Seide macht und die Schuppen vollkommen entfernt. 


Preis pro Paquet von 2 Stück 5 Sgr. 
Ferner meine in England patentirten und Be prämiirten 


eiſen-Stangen, 


anerkannt als das Vorzüglichſte und Bequemſte, was der Art exiſtirt, und unentbebrlich für 


Hiervon befinden 11 nun auch Depots in Poſen bei ab Herren 
ape 


LL. 


e 5 Gebäude, 5 Auf dem Dominium Alt» Tomysl ift die]! 
An unſerer höhern Töchterſchule iſt eineſfortables Wohnhaus, romantisch im Park be⸗ fen. Näheres zu erfragen in der Expedition ua Beamtenſtelle zu beſetzen; gut empfoh⸗ 


Lebrerſtelle mit 500 Thlr. Gehalt zu Michaeli c. legen. Mehrere (Gerechtſame in der angrenzen⸗dieſer Zeitung. ene Berfonen können fich franko melden. 


Auf dem Dom. Poklatki p. Kostrzyn fin⸗ 
det ein deutſcher, der polniſchen Sprache mach · 
tiger Wirtbſchaftsſchreiber zum 1. Oktober eine 


. Einelegantes Brillenfutteral mit einer blauen 
Brille iſt in meinem Geſchäfte vergeſſen wor⸗ 


ſelbe dort gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 

koſten in Empfang nehmen. 

5 oseph Jolowies, Markt 74, 
— 28 7 
Stenographiſche Berichte 

über den vor dem Staatsgerichtshofe in Berlin 

ſchwebenden Hochverrathsproceß, anbegin⸗ 


nend mit der am 9. Auguſt e. ſtattgefundenen 
19. Sitzung, nebſt einer Zuſammenſtellung der 


en, werden vom 19. d. Mts. an fortlaufend 
erausgegeben zum Preiſe von 2 Sgr. für den 


erichte) inkl. des Portos. 5 
Bei Beſtellung derſelben wird eine baare 
Anzahlung von funf Thalern erfordert, und 
angenommen, daß der Beſtellende ſich gleich ⸗ 
zeitig verpflichte, die ſämmtlichen Berichte bis 
zum Schluß des Proceſſes zum beſagten Preiſe 
zu entnehmen, reſp. durch einen Nachſchuß zu 

bezablen. 3 
Beſtellungen für den unterzeichneten Heraus» 
geber werden unter der Adreſſe des Rechts⸗ 
auwalts Dr. W. Lisiechi in Berlin, 
Mittelſtraße Nr. 46., angenommen. 
Ionacy . setewcskö 


r. 19, 


in Kulm. 
I, a erg des 3 

in Sierakow i 5 
Wunder. 2½ Nachm 


wich findet am 28. Auguſt c. um 2Y, Nachm. 
is ſtatt. : 
— ne den 19. Auguſt 1864. 

er Vereins» VBorfigende 
Constantin v. Sczaniecki. 


Familien⸗Nachrichten. 
Die glückliche Entbindung meiner geliebten 
rau Marie von einem geſunden Mädchen 


g 5 7 

e eee Saar Hacke 4 Brit en See u Sa 
0 a 5 oſen, de 95.3 . 364, 
im Unterrichte der Muſik und dem Frauzöſi⸗ eren 0 } 5 0 
ſchen beſonders tüchtig iſt, wird bei 90 Thlr. mn 
Gehalt nebſt freier Station von einer Familie 
auf dem Lande zum 1. Oktober geſucht. Nähe⸗ 
res & eig bei dem Lehrer Hrn. Tele 

orzyn. 


A. Pfuhl, Apotbelenbeſitzer. 


Geſtern Abend 8 Ubr entſchlief unſer 
17 — * Sohn Max nach ſiebenmonat⸗ 


ichem Leiden an der Waſſerſucht, was 


leichtblutendes u. ala 
fleiſch, Scorbut und ſogen. Caries 
anerkannt iſt, hat außerdem noch den 
Vorzug, daß es den Weinſtein von den 
Zähnen nimmt, den Mund vor jeder 
Unreinlichkeit ſchützet und locker ge⸗ 
10 85 Zähne befeſtigt. Preis à Flac. 


2 Sor. h 5 
Nur echt zu beziehen für Poſen und 
Umgegend im alleinigen Depot bei Herrn 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtr. 9, Ecke der Wilbelmsitr. 


ſche Preßhele, 


Moderateurz, 
ran 
Fate 105. 


mmel meyer, 


Triſt 

bon beſter Triebkraft 
empfiehlt Zeideor Appel. n. der k. Bank. eintreten. 
Ta friſche Preſßhefe bei 
Bäcker Krege in Schrium. 


Wronker Bie, 


und empfehle 


kum bringe ich mein in der Nähe des 


Orangerie. 


; : . Dienſtag den 30. Auguſt von 10 Uhr 
Einem geehrten reiſenden Publisfrrip an ſoll die Orangerie nebſt anderen Treib⸗ 
hausgewächſen in Radojewo, 1 Meile von Po⸗ 


Grätzer Bier, 
vorzüglich ſchön, bei 


H. Seiffert, 


am Sapiehaplatz, Magazinſtr. 14. 


Hafens belegenes Gaſthaus beftens ſen und an der Warthe, verauktionirt werden. 


Rappskuchen, 
raff. Rüböl, 


in Erinnerung. 
Ger. helle Zimmer mit! Bett 6 Sgr. 
dito dito 2 10 


verkauft in größeren und kleineren Quantitä⸗ 


Weinhandlungen en gros 


Moſelwein gegen 3 Thlr. Proviſion pr. Fu⸗ 
der, bei vorheriger Probeeinſendung, 


dito dito 3 = 15 . fſten die Oelmüble von N et für Pirselee den il 
Auch ſind bei mir Schiffskarten eee eee: g eee 1 erncaf el . Mole 
i : 2 rr Referenzen werden ertheilt und erbeten. 
mindeſtens 3 Prozent unterm Preiſeſſ Ci er-Vitri of Is Hette n. Zander heute Abend b. Mietichoff 
5 haben. III Be Butter, Sahnkäſe, Citr., Apfelſ. b. Kletſchoff. 
Son a (Blauſtein) Aprikoſen vom Baume ſind zu haben > 
u 4 l empfiehlt RL Schrodka 47. 
Kraienkamp Nr. 4. die Jarbenhandlung eh II Milch früh und Mittag vom Zeitung bin.“ 


— 

ſte fri Napskuchen bei 

* — Werner, 
große Gerberſtraße 17. 


von 


ri ee, 


dolph Asch, 


3 Nr. 5., unweit des Mark 


Fee, Büttelſtraße 1. Si 
Sandſtr. 2, iſt eine berrſchaftl. Wohnung, nachrichten. 
1 beſteh. aus 7 Zimmern, Küche nebft Zubebör, 

l vom 1. Oktober ab zu verm. 


u 


— — 


Eine Erzieherin für kleine Kinder, doch gut 
empfohlen, wird bald oder zum Oktober mit 
120 Thlr. Gehalt zu engagiren verlangt durch 

r. Helmuth in Berlin, Mar 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſebener Mann, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht unter foliden Anſprſi⸗ 
chen eine Stelle entweder als Auffeber oder in 
einem Büreau. 


. N. in der Exp. der Poſ. Z. niederzulegen.] Kolberg, Major a. O. v. Knorr in Liegnitz, 


Lehrlingsgeſuch. 
Ein junger Mann mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen kann zum 1. Ok 


ſpäter in der bieſigen Apotheke als Lebrling[mann Weißenborn in Spandau, Frau Stabs⸗ 
Pinne, den 22. Auguſt 1864. 


Dem Herrn Wendel Nenftadt in Poln. 
Liſſa wohnhaft, iſt eine auf deſſen Leben gus⸗ 
geſtellte Police der Lebens und Penſtons⸗Ver⸗ 
ſicherungs Geſellſchaft „Janus“ in Yambıro fiz des Re 
Nr. 4128 über 500 Thlr. preuß. Court. de dato. Mei 
Hamburg, den 1. December 1852, angeblich 
berloren oegangen umb wird schen, ber wer. 

e Anſprüche an jene Police! . ieh ars: e Gr 
as is mein 1 0 aue N ſolche ſofort und NR liebe Kleine. II. Bild: Eine wahnſinnige 
empfiehlt ſich zum direkten Ankauf vonſſpäteſtens bis zum 
i unterzeichneten Direktion geltend zu machen, eie 1350 : 18 
da 55 Annullirung der bez. Police beauftragt —— — Nen einſtudirt: Nur einen Sil 


gon 
8: und Penſion 
55 Leben Z ſellchaft „Janus“. 

Mieth. Aug. Win. Schmidt. 
Ich erkläre hierdurch: 
„daß „ich! nicht Korreſpondent der e 


8 Dies zur Beri 
engut Glowno bei Wittwe Med-| verbreiteten irrigen Meinung dap 90 A 


Wreſchen. Entress, . 
; evangelischer Kantor u. Lehrer. 1 Abtheilun gen von 


theilnehmenden Freunden und Bekann⸗ 


ten tiefbetrübt anzeigt * 
B. Krebs, Eiſenbahn⸗Expedient 
bit Frau. 


ne 
Poſen, am 25. Auguſt 1864. 
Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ſtatt. 


grafen⸗ 


2 Auswärtige Familien -Nachrichten. 
dreſſen beliebe man unter] Todesfalle. Verw. Frau E. v. Hagen in 
Nittmeiſter v. d. Grgeben in Helgoland, penſ. 
Oberaufſeber der k. Kunſtkammer F. Schulze 
in Plage in Bel Werde in Berlin, 

r. Dr. Lück in Berlin, verw. Frau Hofge⸗ 
t. Coder auch richtsräthin Willenbücher in Pr. Eylau, Kauf⸗ 


arzt Holbinger in Neu⸗Ruppin, Generalma⸗ 

jor z. D. E. v. Roſenberg in Berli 5 
Aae. d year Che Se 
Apotheker. Cb. v. Sch emmer zu Kloſter Zebdenick. 55 


Stadt⸗Theater⸗Repertolt. 


Donnerſtag im Stadttheater, zum Bene⸗ 
giſſeurs und Komikers Herrn Carl 

einer, zum erſten Male: Ein vergnüg- 
ter Tag mit Hindernifien. Poſſe mit Ge⸗ 
fang in 2 Abtbeil, und 5 Bildern. I. Bild: 


debe. III. Bild: Der verhängnißvolle Pinſcher. 


beider IV. Bild: Abgeblitzt. V. Bild: Auch ein Ver⸗ 


1. November 1864 


roſchen. Luſtſpiel in 1 Akt. — II 
baceio, vorgetragen, von Fräulein Laura 
Schubert, aus Gefälligkeit für den Benefi⸗ 
anten. — Zum Schluß, zum erſten Male: 

eber Land und Meer, oder: Das poli- 
tiſche Wachsſigurenkabinet. Zeitbild mit 
[Muſik und Kunſtproduktionen in I Akt. Ans 
fang 7 Uhr. Gegen Inzahlung von 2½ 


Juli 1864 
8-Berficherungs- 


Freifag, im Stadttheater, Gaſtſpiel des 
zulein Laura Schubert, k. f. ruſſiſchen 


Einſender der von bier ausgehenden Zeitungs Hofſchauſpielerin, auf Verlangen: Der Schn- 


ſterlunge von Lyon, oder: Die Zwil⸗ 
linge. Chäraktergemälde mit Geſang in vier 
3 P. Trautmann. 


Berlin, den 25. Auguſt 1864. (Wolff's telegr. Büreau.) 

N fl Not. v. 24. 9 t 126 1 

oggen, flau. Mo BET 5 5 
9005 c . 34 344 Auguſt⸗Septbr. = rn 
Auguft-Septbr. .. 345 34 Septbr.⸗Oktbr. . 12 12 
Sebtbr.⸗Oktbr. .. 35 353 [Fondsbörſe: feſt. 
Spiritus, unverändert. taatsſchuldſcheine . 90% 908 
o 14 1475 [Neue Poſener 4% 
Auguſt⸗Septbr.. . 14 | 145 Pfandbriefe 964 nr 
Septbr.⸗Oktbr. .. 1/4| 14Y2,]Bolniiche Banknoten 80% 80 


MRübol „ ſtill. 
Stettin, den 28. Auguſt 1864. (Marcuse & Maass.) 


Not. v. 24 RN Not. v. 24. 
Weizen, matter. Nüböl, matter. 
Septbr.⸗Oktbr. . . 57% 75 Septbr.⸗Oktbr. . . 12 125 
Oktbr.⸗Novbr. . . 58 581 ¼̈April⸗ Mai. 12 13 
Frühjabtn 591 60 [Spiritus, unverändert. 
Roggen, flau. Septbr.⸗Oktbr. . 14 14 
Septbr. Ottbr. .. 344 35 | Oktbr.⸗Novbr.. . . 13 135 
Oktbr.⸗Novbr.. . 35 354 [ Früb jahr 144 141 
Frühjahk te 86 364 


Poſen, 25. Auguſt. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der Kartoffeln!] in den für die preußiſche Monarchie bedeutende 
F e im Monat Juli 1864 nach einem monatlichen Durch⸗ 
chnitte in preußiſchen Silbergroſchen und Scheffeln werden vom ſtatiſtiſchen 
Büreau für folgende Städte der Provinz Poſen wie folgt angegeben: 


Namen der Städte. Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. felt 
.!— —— — —— —— . — — U 
Pen | 20 

2) Bromberg 2612 
3) Krotoſchin 26/12 
4) Frauſtade 18/12 
Pen 23 
Nawiee: 20/12 
aaa 16%12 
8) Kempen 20/12 
Durchſchnittspreiſe | 
der 13 preußiſchen Städte] 62 ⁵—38½ | 80%,12 266% |, 21942 
= 8pofenichen = 64¼/̃ 41% 36% | 30V | 2192 
„5 brandenb. * 66 772 43% 2 38% | 30%ıa 2612 
6 6 ommerſchen * 66/2 44/12 3512 29 ¼12 19% 
= 13 feen > 69592 4712 3905 321% 3112 
8 ſä ſiſchen A 70% 48 12 42 32/12 22 Ya 
14 we tfäli chen = 8112 5712 52/2 402 28171 
16 rheiniſ en * 83/12 55/12 50/12 36/12 298/12 


Jiaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 


Geſchäftsverſammlung vom 25. Auguft 1864. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 964 Gd., do. Rentenbriefe 965 
Gd., do. Provinzial⸗Bankaktien 951 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen 
101 RR, 0,5% ter 101 Gd., polnische Banknoten 804 Gd. 

: raub. 

Roggen wenig verändert, p. Aug. 30 Br., 291 Gd., Aug.» Sept. 30 
Br. 291 Gd., Sept.⸗Okt. (Herpſt) 30 . Br., 30 Gd., Ott.⸗Nov. 303 Br., 
Gd Nov.⸗ Dez. 314 Br., 1 Gd. Frübjahr 1865 32! Br. 1 Gd. 

Spiritus (nit geh) unverändert, p. Aug. 133 Br. u. Gd., Sept. 131 
az. u. Br., Okt. 133 Br. u. Gd., Nov. 134 bz., Dez. 13% bz., Jan. 1865 


13% Gd., 4 Br. — — 
Produkten - Börfe. 

Berlin, 24. Auguſt. Wind: SS. Barometer: 27% 
meter: früb 13° . Witterung: ſtürmiſch und trübe 8 

Von der geſtrigen Steigerung bat der Werth von Roggen beute wieder 
merklich eingebüßt, weil Verkäufer zahlreich hervortraten. Erſt zu nach⸗ 
gebenden Kurſen entwickelte ſich ein mäßiger Verkehr, derſelbe blieb auch 
unbedeutend, obſchon ſchließlich mehr Feſtigkeit Platz zu greifen ſchien. Mit 
effektiver Waare ging es auch heute ſehr ſchleppend. Anerbietungen waren 


Thermo⸗ 


Ausländiſche Fonds. geipzig ER | 
2 4 Oeſtr. Metalligues 5 | 634 B Luxemburger Bank 4 104 8 do. IV. S. v. St. gar. 4 1003 B 
donds⸗ ü Mlienbörſe. do National- Anl. 5 Cor bz Magdeb. Privatbk. 4 | 95 5 Bresl.-Schw.⸗Fr. 4 984 8 
2 do. 250fl. Präm. Ob. 4 79 5 Meininger Kreditbk. 4 99 etw bz |Söln-Grefeld 4 1030 8 
g 2 | 76: Moldau. Laud. Bk. 4 343 etw bg Cöln-Minden 4 
Berlin, den 24. Auguft 1864, 9.500 880/860. 880 88 6 Nordbeutiche da. 8 8 do. II. Em. 5 104 & 
N - 52 Pelz. Kredite da.? L.. un de 180 8 
— Fhalen che Anleihe 5 er 15 Pomm. Ritter do. 4 | 95 8 do. U. En. Ka 
= SER Poſener Prov. Bank 4 0 
Freiwillige Anlethe 43 1013 bz A elan kam 44437 8 do. IV. Em. 4 92, 8 
Shaatg- Anl. 1859 5 1064 bz 8 85 li e Anl. 900 — do. Hypoth.⸗Berſ. 4 40 etw bz Ef. ran 90: bz 
| do. do. Certiſic. 4 1013 & . — — 
e, 24, 56, 974 En a lol e 91 a *. Kah! 107 8 Magpeb. de. e 
02 862 1 Ba leſ. Bankverein 2 5 1 
2. 1856 4 1024 15 37 v3 4 1. S — - = 5 Em Spring, Bank 4 | 707 etw bz dee 8571 bz 
an St Anf. 1865.34 127° © 11864], Cena 08815 | Hit iJVerelnsbnk. Hamb. 4 1044 & Niederichlef. Märk. 4 963 bz 
taste. Schuldſch. 894 15 2 bz EDEL 5 Weimar. Bank 4 100 bz 4 l. © : = 3 
Kur- uNeum. Schldo 3J 89 br. n. . S. 4 783 bz o. conv. III. Ser. 
Oder ⸗Dei 1. Bl. 1 . B00 84 880 65 Priorttäts - Obligationen. do, IV. Ser. 44 — — 
Berl. Stabt-Obl.” 45102} © F mae lr 15 11013 © 
do. 25 hi ordb., Fried. Wilh. 4 — — 
gend. Börſenh. Oil. 5 104 & Reue Bob dero 84, 8 a a HT Oberſchleſ. Lit. 4. 4 — — 
Bert e den 3688 @ fd are een Sal. 50 81 b do. III. Em. 4 — — de. Lit. B. 3 852 
Arch 4 100 6 A 5... 5 0 0.5 Hachen-Dafteiht ln do. lat la | — — 
| Oftpreußifde 2 — — ＋ und Kredit. Aktien und do. II. Em. 5 | 69 „ do. Litt. B. 4 96 bz 
do. 4 96, 8 Bank, n reden s. [Bergifch-Meärfifce 44 101 do.  Litt. E. f 83} bz 
2 pommerſche 33 884 G bier — Bay do. II. Ser. (conv.) 4 1004 G do. Litt. F. 4 3 u 
= | do. neue 4 | 99 vz Berl. Kaffenverein 4 1204 G de. N. S. 1.83 82 15 Be Br 5 205 15 
— — -Geſ. 4 11 . it. B. 3 k . N 
5 990 3} — — Srabnſchw. Band 477 50 do. IV. Ser. 44 988 bz V. 98 f bzſPr. Wilh. I. Ser. 5 — — 
a 58 neue 4 | 97 (bz remer do. 4 ak do. an" Elberf. 10 — — a, 2 H — — 
it» | 8 Em. — — 8 . Ser. —.— 
Be. dent = = a Pr. B. 4 405 B 11. S. (Dm.⸗Soeſt 4 | 914 G end pr Obl. 4 25 5 
ee e eee ee ee es ie e äh 
— . . a ö. . . 
do. neue 4 en De dener Lebt 4 28 etw 6; 7 0 4 100 & do. 1862148] 98} 03 
de 984 oz Deſſauer Landesbk. 4 | 27 G Bai eng 1 100 G dien Lahe S aid 
8 (Pommerſche 98; bz Disk. Komm. Anth. 4 100 8 do. „Em. | — — . St. g. 
3 Poſenſche 1 387 b5 Genfer Kreditbank 4 41-42 bz Berl. Potsd. Mg. A 4 — — de, II. En 400 b. 
= Preußiſche 4,970 eraer Bank 4 1075 G do. Litt. B. 4 — — 1 4 
= Bei et 4 | 286 Gothaer Privat do. 4 98] etw bz do. Lit. C. 4 95 8 „. II. Ser. 4 — — 
S Sächſiſche 4 99 8 aa e do. 1004 G Berlin-Stettin 40 G do. III. Ser. 40 — — 
Schleſiſche 4196 onigab. Privatbl. 4 104 & do. II. Em. 4 94 03 Stargard-Pofen _ — 


Salah i 
en Er > B. — neue e ki B. Schleſ. Bankverein 107 G. 
zu B. dito Prior.⸗Oblig. 96 . 

Mind. Prior. e. Buhs Brgerö5f B. Oberſchleſiſ 

965 B. dite Prior -Oblig. 1014 B 

Oderberger 57 G. dito Prior.⸗Oblig. —. 


Oeſtr. 84.838-4 bz u G. Oeſtr. Looſe 1860 843 B. i 
Kredit » Bankakt. 84 „ elan S &weidnip-Freib. Aktien 135 + | 1255 B. Neueſte öfte. Anl. Ss Ei 8 
rior -Oblig. Lit. D. 1014 B. dito Prior.-Oblig, Lit. E. 1014 B. Köln- leihe per 8. 
e Lit. A. u. C. 165 B. dito Lit. B. 1495 V. dito Prior.⸗Oblig. 
dito Prior.⸗Obligationen Lit. E. 833 V. Oppeln⸗Tarnowitzer 78 bz. Koſel⸗ 
do. Prior.-Oblig. —. dito Stamm- Prior.-Oblig. —. 


— — 
Telegraphiſche Korreſponden für Fonds Kurſe. 
Frankfurt a. M., Mittwoch 24. Auguft, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Amerikaniſche Anleihe ziem⸗ 
lich feſt. Oeſtreichiſche Effekten flau. An der Nachbörſe wurden Kreditaktien zu 194% gehandelt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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im Uebergewicht und wenngleich man etwas billiger kaufen konnte, iſt doch 
nur wenig umgeſetzt worden. W 6000 Ctr. 
üböl wird durch fortdauernde Realiſationen auf Herbſt unter Druck 
erhalten. Daß viel Waare zur Lieferung gelangen wird, iſt ziemlich ſicher, 
in Bezug auf die Empfänger iſt man nicht im Klaren, doch man vermuthet 
wenigſtens, daß von mehreren Seiten energiſche Aufnahme der Kündigun⸗ 
gen vorbereitet würde. > be: 

Spiritus matt und beſonders Herbft wieder billiger verkauft. Der 
Verkehr in dem Artikel blieb beſchränkt. Gekündigt 10,000 Quart. 

Hafer effektiv billiger käuflich, Termine unverändert. 

Weizen behauptet. 

Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 50 a 60 Rt. nach Qualität. 

Roggen (p. 2000 Bid.) loko neuer 365 Rt. ab Bahn bz, 81½/S ufd. 
354 Rt. ab Kahn und 355 Rt. am Baſſin bz., ſchwimmend im Kanal 1 Lad. 
81/82pfd. mit 6 Nt. Aufgeld gegen Septbr. Oktbr. getauſcht, Auguſt 341 
a 343 Rt. bz. u. Gd., 343 Br., Aug.⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 353 2 
343 4 341 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 353 a 354 à 358 bz., Novbr.⸗ 
Dezbr. 36 a 354 a 36 bz., Frühjahr 37 u 36} a 36% bz. 

Gexſte (p. 1750 Pfd.) große 30 a 34 Rt., kleine do. 

Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 24 & 265 Rt., vomm. mit Geruch 22 Rt. 
ab Boden bz., Auguſt 244 bz., Aug.⸗Septbr. 23 bz., Septbr.⸗Oktbr. 228 
Br., Oltbr.⸗Novbr. 224 Br., Novbr.⸗ Dezbr. 22% Br., Frühjahr 224 bz. 

Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 43 a 48 Rt. 

Winterraps und Winterrübſen im Verbande 90 Rt. p. 1800 


fd. bz. 

Rüböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko 12 Rt. Br., Auguſt 125 Rt. 
Br., 127 Gd., Aug.» Septr. do, Septbr.Oktbr. 12 /, a 125 bz. u. Gd., 
12% Br., Oktbr.⸗Novbr. 12.½ bz., Novbr.⸗Dezbr. 123 à 128 bz., 
Dezbr. 5 Ar 3 135 a 13% bz. 

Leinöb loko 134 Rt. 

Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 145 Rt., Auguſt 143 a 14 
bz. u. Gd., 143 Br., Aug.⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 14%, a 145 a 14 


bz. u. Br., 141 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 143 a 14½ bz., 144 Br., 144 Gd., 
Yonbr.- Babr. 1 4 11% bz Bezbr. Jan. do., April=‘ ai 14% & 
14½ bz. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 24. Auguſt. Amtlicher Börſenbexicht.] Wetter: be⸗ 
wölkt und windig. Geſtern ſtarker Regen. Wind: Süd⸗Weſt. Tempe⸗ 
ratur: 4. 14 R. 2 5 

Weizen hoher bezahlt, ſchließt ruhig, loko & 85pfd. gelber 54—58 
Kt. bz., 83/8öpfd. gelber Auguſt 584 bz., 58 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 575, , 
bz. u. Br., 1 Gd., 8öpfd. 585 bz., 83/85pfd. gelber Oktbr.⸗Novbr. 58, 5 
bz., Frühjahr 60, 60 f, 60 bz. u. Gd., Br. 

Roggen etwas höher, p. 2000 Pfd. loko 35—35! Rt. bz., neuer 36 
bz. Auguſt⸗ Septbr. u. Septhr.⸗Oktbr. 35 bz., Br. u. Gd., Oktibr.⸗Novbr. 
35 f, 2 354 a u. ur Frühjahr 368, 1 bz. u. Br. 

erſte ohne Umſatz. \ 

Hafer loko p. 50pfd. 25—254 Rt. bz., 47/50pfd. Frühjahr 231 bz. 

Winterrübfen loko 85 — 89 Rt. bz., gut. geſ. trockner Septbr. p. 
1800 Pfd. 914 bz. 

Winterraps loko 88 — 93 Rt. bz. 

eutiger Landmarkt: 

* Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 

56 —57 32—36 32 26—27 46 Ar 
Heu 15—25 Sgr. Stroh 6-75 Rt. Kartoffeln neue 16—24 Sgr. 

Rüböl matter, loko 125 Rt. Br., Aug.⸗Septbr. 12 8 bz. Septhr.⸗ 
Oktbr. 125 bz., Novbr.⸗Dezbr. 125 bz., Dezbr.⸗Jan. 122 bz., April⸗Mai 
13 bz. u. Br. 

Rapskuchen, lange lolo 14. Rt. bz. x 

Spiritus matt, loko ohne Faß 144 Rt. nominell, . 
u. Seplbr.⸗Oktbr. 146, A bz., 14 Gd., Ottbr.⸗Novbr. 138 Gd., 14 Br., 
Frübſabr 144 bj. u. Br. 

e Rt. ir bi. en 

merikani Schweineſchmalz 51 Sgr. bz. 

eving, ſchott, erown und full Brand p. Septbr. 9 Oktbr. 
101 en Isa. x n — Er 8 ee * 

teslau, 24. Auguſt. [Produktenmarkt. tter: veränderlich, 

Wind: Süd ⸗Weſt. Thermometer: früh 13“ Wärme. Barometer: 27 
4% — Bei wenig Watte Zufuhren waren Preiſe am heutigen Markte 
im Allgemeinen wenig verändert. 

Weizen feſter, p. 85 Pfd. weißer Ile; 62—76 Sar., gelb 62—72 
Sgr., galiz. und poln. weiß 60 — 70 Sgr., gelb 58— 65 Sgr. 

Roggen beachtet, p. 84 Pfd. alter 40—43—46 Sgr., feinſter über 
Notiz bz., neuer 38—40—42 Sgr. 


er Kreditbk. 4 | 83 


Berl.-Stet. III. Em. 4 94 03 


7 — 8 5 i 
Beglaubigte Nachrichten über das Reſultat des Semeſter⸗Abſchluſſes der öſtreichiſchen Kreditanſtalt nn 7 er ae 


burger Werhiel 883. London 
Berliner Wechſel 105 B. Hamburg 24. Darmſtädter * 
Kurheſſiſche Looſe 55 B. Badiſche Looſe 531 B. 50% Metalliques 61 B. 
B. Oeſtr. National⸗Anlehen 681. Oeſtr. Franz. Staats-Eifenbahn-Aftien vi — 
90 — 


Schluß kurſe. 


Dermıftädter Lanta 2 
1% Spanier G. 
54. 1854 r Looſe 76} 


ſel 1024. 
488 B. 
Metalliques 54. 


Vereinigte Staatenan 


Heftiger sen bei ſtarkem Sturm. 


Schluß kurſe. 
45. 2% Spanier 43. 


Deſtr. Bankantheile 796. Oeſtr. Kreditaktien 1955. 
4 . Neueste ie 1864er Looſe 985 Böhmische Weſtbahn —. Finnländiſche Anleihe 887 B. % proz. 


National Anleihe —. 
. Mexikaner 423. 
Nordbahn CA, Finnländ. Anleihe 871. 6% proz. Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 344. Diskonto 6}. 


1 


ſte ruhig, p. 70 Pfd. alte 40—43 Sgr., neue 33—37 Sar. 
er gefragt, p. 50 Pfd. 30—33 Sgr. 
bien feſt, p. 90 Pfd. Koch⸗ 54—58 Sgr. Futter⸗ 48—52 Sgr. 
Wicken wenig offerirt, p. 90 Pfd. 54—58 Sgr. 

Bohnen p. 90 Pfd. 73—78 SR: 

Oelſaaten ruhiger, ſchleſ. Winterraps p. 150 Pfd. 170—200—215 
er, ek 180—205— 212 Sgr., poſener und polnische Waare 

70—190— gr. 

Schlaglein ſtill, p. 150 Pfd. Brutto 64 — 7 Rt., feinſter über Notiz. 

RNapskuchen 47—49 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſagten wenig Geſchäft, roth 11—131 Rt., weiß 12—18 Rt. 

Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80 / Tralles) 137 Rt. Gd. 

Breslau, 24. Auguſt. [Amtlicher i u Ann. Sele 1 00 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, p. Auguſt u. Auguſt⸗Septbr. 327 Gd., 
Sepfbr.⸗ Oktbr. 321 — 8 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 33.— 333 bz. u. Gd. 
Novbr.⸗Dezbr. 334 bz. u. Gd. April⸗Mai 34 —f bz. u. Gd. 

Weizen p. Auguſt 544 Br. 

Gerſte p. Auguſt 35 Br. 

Fal er p. Auguſt 39 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 344 bz. u. Gd. 

Naps p. Auguſt 985 Br. 

Nubböl feſt, gef. 350 Etr., loko 12 bz., p. Auguſt u. Aug.⸗Septbr. 
12 Gd. Septbr.⸗Oktbr. 120 — 8 bz., Oktbr.⸗Novbr. 123 bz. u. Gd., 
. 124 bz. u. Gd., Dezbr.⸗Jan. 12½ bz., April⸗Mai 124 


Spiritus böher, loko 14 Br., 133 Gd., mit leihweiſen Gebinden 
143 bz., p. Auguſt, Auguſt⸗Septbr. u. Septbr.⸗Oktbr. 131 bj, Oktbr.⸗ 
Novbr. 138 bz., Novbr.⸗Dezbr. 134 Gd., April⸗Mai 193 Gd. 

Bint feit, obne Umtag. (Bresl. Odls.⸗Bl. 

agdeburg, 24. Auguſt. Weizen 53—55 Thlr., Noggen 36— 
Wie . en Dater 1 17 N 5 7 = 

artoffelſpiritus. Lokowaare höher, Termine angenehmer. Loko 
ohne Faß 154 Thlr., pr. August, Septbr. u. Oktbr. 154 Thlr. ohne Faß ge⸗ 
boten, Auguſt, Auguſt — Septbr. 145 a} Thlr. Septbr. — Oktbr. 144 a 3 
Tolr., Oktör. Novbr. 14% Thlr., Novbr. — Dezbr. 14 b Thlr. pr. 8000 
pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 1 Thlr. pr. 100 Quart. 

Nübenſpiritus höher. Loko und kurze Lieferung 14 a 14 Thlr. bz., 
Termine nicht gehandelt. (Magdeb. Ztg.) 

Bromberg, 24. Auguſt. Wind: NW. Witterung: trübe. Mor- 
gens 10° Wärme. Mittags 19 Wärme. - ei 

Weizen 128—135pfd. holl. 48 — 56 Thlr. 

Roggen 118—130pfd. boll. 28—30 Thlr. 

Gerſte, große 30—32 Thlr., kleine 24—27 Thlr. 

Erbſen 32-36 Thlr. 

Naps und Rübſen 80—84 Thlr. 

Spiritus nichts gehandelt. 

Hopfen. 

Nürnberg, 17. Auguſt. Dieſer Tage kamen einige Ballen neuer 
württemberaiſcher Hopfen zu Marke „die zu unbekannten Preiſen die Hände 
wechſelten. In 63er Waare ſchleppt ſich das Geſchäft mübſam fort. Wenig 
Frage und kleine Vorräthe; Preiſe mehr nominell. 1863er Spalter Land⸗ 
gut 70 —85 Fl., Hersbrucker, Altdorfer und Laufer 65 — 70 Fl., Aloſter 
50 — 55 Fl., bolniſcher 60 —68 Fl.; 1862er bayriſcher 30—33 80 Zölle 

(893. 


(Bromb. Stg.) 


Sorte. Bayriſcher 8 — 20 Fl., amerikaniſcher 20 Fl. 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Hamburg, 24. Auguſt. Getreid kt. Wei . 
gen feſter. Weizen lofo $ höher. Roggen ab Danzig 501. Be Vahr 
27263, Mai 271— 273. 


Barometer 195“ 
über der Oſtſee. 


| 


24. Aug. Nm. 2] 27° 6“ 14 1475 | " 
21. Abnde.10| 27, 7, 76 Dog | EB 2 erde 8 
25. Morg. 627“ 8“ 45 1 8˙4 | SWö2.Abedeckt. Cu-st, 


Waſſerſtand der Warthe. 6 
poſen, am ui Auguft 1864 Vormittags 8 Uhr — Fuß 19 Bod. 


322⁵ 112 „ 


Stargard⸗Poſen 33 99 
rl er 40 a" 8 


N A Told, Sie ergelb. 
d Ser. 4 -- — „Silber und Papiergeld. 
do. III. Ser. 4 981 B Frledriched or — 1 ze 
do. IV. Ser. 441015 G Sele Kronen mh, & 

— — r — 

Eiſenbahn⸗Aktien. Sovereign — 6. 233 
P — 5. 12 
Aachen⸗Maſtricht 4 35 bz 


a e I d 


A d. Rotterd. 4 112 bz u B ollars En 

Ber 5 Märk. Lt. A. 4 1304 65 Silb. pr. Z. P N, | 
Berlin-Anhalt > — 8 3 l le 92 8 
2 ” b oten — 
Berlin-Hamburg bz Do: (int. i Sap) — 28 d. 


Berl. Potsd. Magd. 4 12244 8 


Berlin-Stettin 4 135 by ſtr. Banknoten — 8 
Böhm. Weſtbahn 69 Bon. Bankbillets— — 2 
Brest. Schier. 151 15 uſſiſche do. || 80%, 
Brieg ⸗Neiße Induſtrie⸗Akti 
Cöln⸗Minden 3411945 bz Def. Kont. Gas- A. 5 149 2 
. * Hörder Otten. A. 6 102 C 
. — inerva, 

Eudwigspaf. wen. 40 ß ene Hue | 264 8 
Nane J 249 G Concordia 14 
Magdeb. Leipzi 
Maybe, Wilien 31 —— , [bj] Wechſel-Aurſe vom 23. 
Mainz Ludwigsh. 4 175 b3, jug. 122 Amſtrd. 250 fl. 10 T 4 1433 
Mecklenburger 4 791 bz do. 2 M. 4 1428 03 
Münſter⸗Hammer 4 | — — Hanb.300ME. ST. 6 1534 bz 
Mieberfchtef. Mück. | 963 B do. do. 2 M. 6 151f bh 
Niederſchl. 899 0 172. b ondon 1 bſtr. 3M. 8 6. 21 v 
Nordb., örd. Wilh. 4 678.3 1 aris 2. 6 804 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 33 110 bz [B. 49 0;J Wien 150 fl. 8 T. 5 sets 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1164-16 bz do. do. 2 M. 5 871 b 
eſt. dl. StB (Lom) 5 1434 63 Augsb. 1 56. 24 b 
Wo Stell 478 bz rankf. 100 fl. 2M. 38 56. 24 vz 
Dr . 4 —.— Leipzig 100 Tx. ST. 5] 993 d. 
heiniſche 4 1035 bz do. do. 2 M. 5 99 6 
do. Stamm- Pr. 4 1088 bz Petersb. 100 R. 3W 5 | 885 bz 
. n 4 246 5 do. do. 3 M. 5 873 bz 
Rubrort-Grefeld® 3 100) @ Brem.100%1r. 82.16 140 dj 
Ruff. Eiſenbahnen 5 | 73 b Warſchau 90K. 8ST. 5 | 795 bz 


Verſtimmung an der Börſe hervor. 


eußiſche Kaſſenſcheine 105, Ludwigshafen ⸗ B 1495. 
echſel 1198. Pariſer Wechſel 9 98. Pit; * 
246. Meininger Kreditaktien 99 T. 30% Spanier 

0 


44% 
Oeſtr. Eliſabethbahn 116. Rhein⸗Nahebahn 278. Heſſ. Ludw 


amburg, Mittwoch 24. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Das Geſchäft war unbelebt. — 


Oeſtr. Kreditaktien 83. Oeſtr. 1860er Looſe St}, 3% Spanier 


Vereinsbank 105. Norddeutſche Bank 108. Mheiniſche Bahn 101. 


— — 


A 


